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Geoiftenbarte als einzıgen Sachgrund oder Gegenstand. DieMethodenfragen der Theologie T’heologie ist NUN, wI1e der erf 51653 zeıgt, auUSeCN-
blicklich (wenigstens In Belgıen und Frankreıich) auf demrlıer, Ll ssa SUr le Probleme Theologiaque. besten Wege, damit durchaus Eirnst machen. Nıcht ohne}Bibliotheque Orientations. Sect scıentihque Thuillies (Bel-

gique), Editions Ramgal,;, 938 07 8°) Fr. ]äegeisterung optert 66—80 für diesen uen Ver-
Jungungsvorgang, und das mıt Recht

Das Buch bjetet 1Im wesentlichen den Stoff einer Reihe Der erft ist bescheiden zuzugeben, daß die theologie-
Von Vorlesungen, d1e der ert Stucium der Domiuini- geschichtlichen Partien dieses ersten 1eıles für die -  C

heit In keiner W/eise vollständig sind. Sonst hätte zweıfelloskaner Löwen gehalten hat Es sibt sich als Versuch der die der Neigung ZUrTr Univokation der T heologie mıiıt dem Profan-Lösung der der T'heologie. Diese WIssen gleichzeitigen und entgegenstehenden } endenzen ebenso her-haben bekanntlich eın erneutes Initeresse erlangt, und War In vorheben mussen, Es se1l NUur einıge wenige 1 heologen el-
einem Maße, das VOI kurzer Zeıit noch. als undenkbar C1I- innert: Driedo, Annat, Phil T ’rmitate, Corbin, ‚UY'schien. Man merkt dem Buch In den geschichtlichen Teilen Gazzanıga, Möhler, von Kuhn, Heinric| und
leicht den fruchtbaren Funfluß der LOöwener Uhniversität Scheeben. Hätte der erf diese 1 endenzen mitbeachtet,
Manche Gedankengänge berühren sıch durchaus mıt den- dann A  ware für den zweıten und driıtten eıl seines Buches eın
jenıgen, dıe Draguet mehrfach über das theologische anderes Arbeitsprinzip gefunden worden als jetzt: daß nämlich
Problem geäußert hat. Charlier hat dessen Bedenken un!: die 1 heologie in keiner W eise Wissenschaft 1Im uniıyvoken Sınne

mıt eiıner Art des Profanwissens seın kann, ber uch nicht bloßBeobachtungen noch mehr Ins Grundsätzliche erhoben. br Im weıtern, mehr der wenıger uneigentlichen, sondern 1Imordert Von wirklich vorhandenen Eunseitigkeiten In der theo- analogen Sınne. Die Methode, die Charlier handhabt, ist nıchtlogischen Methode ZUr Besinnung un: Selbstkontrolle der BAanNzZz schuldlos der Nichtbeachtung dieser dritten Möglichkeit,T heologie In eıner nıcht wenı1g überraschenden Welse auf dıie 1 heologie als Wissenschaft bestimmen und allen wirklichenSo weıst 1m erstien el S RS mıt Nach- und angehängten chwächen der ] heologie entgehen.druck auf das der T’heologie Gegebene, das revelatum, Der erf. hat l.lCh der C rt nıcht genügend Rech-
als ihren Sachgrund un: auf das kırchliche Lehrzeugnis in NUunNn$g Tragen, insofern s1e den VOoO.  3 ıhm gut betonten objek-
seiner Sukzessionsfolge als ihren Eirkenntnisgrund hin Dabeı t1V Forderungen der 1 heologie die 2  CC  C  N S gesellt.
ist bemerkenswert, daß einzelne 1 heologen den Nachdruck Wıir meınen die Aaus dem Glaubensbesitz und den natürlichen Ver-

anlagungen hervorgehende intellektuelle Unruhe 1Im Glauben, dieauf das revelatum, andere mehr auf das kirchliche Lehr-
ZEeUZNIS legen. Es sel auch schon gleich vermerkt, daß Nötigung, iıhn In der zugleich iıhm und den menschlichen raftten

entsprechenden Weise durchzudenken, das desiderium fıdeCharlier Aaus dem hıer noch allgemeın gefaßten revelatum 1Im scıendiı, die fıdes iıntellectum. Diese Eirfahrung mußzweıten Teıl, 132 136, 148 wıe In den Schluß-
folgerungen, ELZ. das revelatum ormale macht. Nlıt

zweıtellos einmal vorhanden und dann uch Sehl' stark sem, wWwWeninn s]ı1e
ZUr ] heologie nötgt, wWenn sı1e den Glauben die Härte der theo-welchem Recht un!: mıt welchem Ergebnis, wird sıch noch logischen Wissenschaft durchmachen und überwinden aäßt. Dennzeıgen. 14— 50 weiıst recht deutlich darauf hın, wıe sıie tragt die Theologie, sıe ührt ZUr 1 heologie, und nıchtNachfahren der großen Scholastiker durch INne sehr bedenk- kehrt. Denn alles, Was WIT tun, tun WIT AUuUs dem Verlangenhche Neigung ZUT „Univokation“ der T’heologie mıt dem danach Dies alleın ermöglicht CS, das kirchliche Lehrzeugnis voll

Profanwissen gefehlt haben, sel in der Fassung un aufzufassen, ın iıhm sehen und finden, Was alles ın ıhm
Bestimmung des theologischen Schlußverfahrens, se] In der- enthalten und geboten ıst. Dies allein drängt uch ZU Suchen

der / eugen der VEISANSCHNECN kirchlichen Vorlage und schärft denJenigen der theologischen Eirkenntnisquellen (locı theologici).Die T’heologie als Wissenschaft des Geoffenbarten, das Blick tür die wichtigen theologischen Mıttelbegriffe. Wer diese
Unruhe des Verstandes ach Wissen AQuUuUs dem Glauben durch-allein durch die Kirche unNnserer Kenntnis heute gelangt, gemacht hat‚ den ann die überhebliche Art: mıt der vielfach Inordert gebleterisch das kirchliche Lehramt In seıiner Sukzes- der Gegenwart die Entfernung der Vernunft bzw. das indest-sıonsfolge als einzıgen unfehlbaren Eirkenntnisgrund und das maß derselben in der 1 heologie gefordert wird, Aur schmerzen, da41
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nırgendwo der Verstand erkenntnisbegierig wiırd wWwIe unter dem venlert? Die erstie Richtung gibt sıch #anz als die Art des SlCh
Gilauben. Als ob diıe systematische 1 heologie nıcht eıne Art persönlıch heiligenden Mönches, die andere ber als die des prak-höchsten geistigen Lebens Pn  ware mıiıt seinen erhebenden und nıeder- tisch denkenden 1 heologielehrers, der mitfühlt mıt den In
eschmetternden Erfahrungen, die Intensität viele andere Arten großen Seelsorgsnöten stehenden Priestern. Beides sınd anzuerken-
geistigen Lebens weıt hinter siıch lassen, ber durch ihren 1N- nende Haltungen, ber sınd dıejenigen, die Nun der 1 heologie
tellektuellen Charakter Von vornherein sozlal, weıl jeder verstan- ganz kongruent eind?
dıgen Vlıtteilung fähig SIN das ann INnan doch wirklich nıcht Charlier hat Von ]] dem keine Notiz ® Was
von den Aftekten C Wenn SIE nicht begrifflich-theologisch
el werden, schreitet die eıt ber s1e hinweg. Am e1n- nutzt indessen viel, die objektiven Forderungen der heo-

logıe betonen, wWenn nıcht In gleichem Maße das theo-dringlichsten hat wohl Chenu jerauf hingewiesen. In Deutsch-
land wil! ıne anders gerichtete Glaubenserfahrung in den Vorder- logische Eithos, das desiderium scıendi fide In seinem

Unterschied ZU desiderium agendi fide klar heraus-grund sıch drängen: das desiderium agendiı fide Bald erhält
die einseıtige Betonung der subjektiven Bedingung für das DCI» gestellt wıird?

sönliche Leben AauUs dem Glauben, In dessen Dienst InNan die Im zweıten eı S S54—150) stellt Ch In An-
] heologie zwingen will, indem inNnan s1e ZUr schlichten und NVOCI- ehnung Ihomas Von Aquino die objektive methodischemıiıttelten, Iso r theologischen Glaubenskenntis herabdrückt und Biındung der ] heologie das natürliche Seiende undals ‚„ NCUC '] heologie“ ausgıbt. Man sucht daher ach ‚Zwingenden Eirkannte heraus. An das Sejende, weıl IM F.igengegen-CGiründen‘ für diese Art Glaubenserfahrung, dıe INan bald In der
Liturgie, bald ıIn der chrift- und Väterlesung gefunden haben stand der T’heologie, Gott, WwWI1e In sıch ist, sıch erkennt un!

sıch geoffenbart hat, enthalten ist.meınt, ın der seıt Jahrhunderten vorhandenen Quelle des persönlichen
Glaubenslebens S9anz der Art aller affektiven 1 heologie ent- Hier hätte der erf nıcht verhehlen dürfen, daß Thomas
sprechend. Wenn INan dies desiderium als die subiektive Bedin- eınerseıts ausdrücklich die mathematischen Gegenstände hiervon
gung der ] heologie nıcht In eıner solch einseıtigen Weıse betonte, ausnımmt, die ben nıcht ZUum revelatum gehören, SOWEeN!g wWwIıe dıe

Gegenstände der mathematisierenden W issenszweige, HE 1EZwWwIıe geschieht, annn -  ware nıchts dagegen N. Da mman
ber seine Betonung azu benutzt, das desiıderium sc’endi fiıde Dies ist heute S! nötıger, Je unbedachtsamer Von gewisser
gBanz übersehen und die ıhm allein entsprechende Art der Seite eine Bindung der T heologie sıe behauptet WIT: rer-
Glaubenserkenntnis, dıe wissenschaftlich-intellektuelle, die n’emals seıts hätte Ch zugeben mussen, da I homas mıt fast allen alteren
den Individualzweck der affektiven Glaubenserweckung für den Scholastikern ın der Schöpfungslehre ıne nıcht gerechtfertigte Bın-
einzelnen haben kann, weıl SIe ıhn ja voraussetzt, abzutun, ann dung dıe der Naturphilosophie untergeordneten Wissenschaften
dieses sıch SC lobenswerte Bemühen n1cht unwidersprochen veriretien hat.
leiben: Von sa1ıten des Vatikanums, das die wissenschafil‘che An das übrige natürlich rkennbare ist die T’heologieTheologie voll und ganz rechtfertigt, Sess. 3, Denz 796 gehalten: weıl ıne Reihe natürlicher ahrheiten den799, und Von seıten des Glaubens und der Vernunft. Wenn ‚„Unterbau“ des Glaubens und damıt der 1 heologie bılden,beide 1Im Menschen das große Verlangen ach Erkenntnis der die als praeambula fide; miıtgeoffenbart sınd: weıl diegeoffenbarten Dinge auf Je verschiedene Weise ed’ngen, dann Theologie natürliche Wahrheiten Z.Ur AÄAbwehr unbefugterannn das nıcht unerfüllbar seln, muß 1 Gegenteıil seiıne Erfüllung
auf ede rechte Art finden, 1Im Diesseıluts wiıe 1mM Jenseits. Angriffe die innere un! außere Möglichkeit des
Bald erhält das desiderium agendi fıde die einse'tige Betonung Glaubens Uun! seıner Gegenstände methodisch benötigt; ıst
der subjektiven Bedeutung für de Seelsorge, In eren Dienst SIE 1U  — In der FEintfaltung des Glaubens auch natürliche
Man die 1 heologie zwiıngen will, se1ı durch einfache Verfahrens- Woahrheiten gebunden? Ist die FEntfaltung des Glaubens die
anderung, se1 CS durch ıne sogenannte ‚„ Verkünd gungstheologie‘“ Hauptaufgabe der ] heologie? Wie stellt sıch Ihomas dazu?
der Homliletik, WIıe INan s1e bisher nannte. Bevor Man ler ‚, Ul Kennt die theologische Folgerung Im Sınne der meılsten
andert‘, 7 O  ware einmal prüfen, ob das nıcht zuerst dort DE Theologen oder beschränkt dıe Indienststellung natürlicherschehen hat, In der Vergangenheit der Fehler gemacht wurde,
der sich als „Logik der Tatsachen“ ZUTr Stunde verhängnisvoll ahrheiten auf die einfache Auslegung un: verständıge
auswirkt: Gliederung der Glaubenssätze?

T e  ( daß Dogmatık und Moral n’'cht getr|
werden; enn ann bei der 1 rennung das Heilsmoment der Charlier 1st NUun der Meinung, 'Ihomas habe die Theologie

NUTr Im weıteren Sinne Wissenschaft genann(t, mithin uch theolo-einzelnen Wahrheiten, (jott als eıl und Z iel In der Dog-
matik behandelt werden, zuma| Nan SChOII gleich Anfang belm gische F olgerungen NUr 1mM weıteren Sınne gelten lassen, s1e
Glauben den Fehler begeht, daß einseitig als Prinzip der 1 heo- eigentlich NUur als „Auslegungen ‘ der zwolf apostolischen Glaubens-

rtikel angesehen.logie gewertet wird, wobei Im Formalgegenstand VOT allem die
ratıo verl, nıcht ber die ratıo ultımı —.  —. in Hier ist Ch offensichtlich entgangen, daß I1homas Sent.

prol. 3 ad i F, die Glaubensartikel „P!incıpla prımaHinordnung auf den Glaubenswillen betont wırd? 191
daß die berühmten Convenientiae der Väter und der Sache und In Boeth de J rin. Z Was überhaupt ZU] G'Gilauben
& | wieder mehr behandelt werden! 5 s daß den Seel- gehört „quası princıpla DrIıma: der 1 heologie nennt, und HS:
SOrgemn die eıt gelassen und gegeben WIr  9 den reichen, edlen . ad die gleiche Sache hne diese Benennung vertritt. Andrer-
und fruchtbaren Stoff ZUur Eirhebung und Eirbauung des Geıistes seıts sagt Sent. ad istıis principis, NO

TE  n s communıa prıncıpla,durchzudenken, ıhn nıcht unmittelbar, sondern 1Im emınenten, procedit 1sta scientla.
ber miıttelbaren praktischen Sınn predigen, nämlich als den Und ın Boeth de I'rin. ad Et similiter theologia

potest utı prıncıpıls omnıum aliarum (scıentiarum). Das macht
—1 * u In 8 ı a

Wert, aus des sen Besitz und AÄneignung die innere Christenbildung
geschieht und die zußere Christentat erfolgen ann. Viertens deutlich NUug, daß ihm die '] heologie keineswegs NUur Auslegung
ist jerbei beachten, da die T heologie In keiner Weise Ca der apostolischen Glaubensartikel ist, wıe uch keine Profanwissen-Sa E I ME S E R An mittelbare Eintscheidungen geben kann; das verImMas NUr die christ- schaft 1UX Auslegung der ersien Denkgesetze st. Die zwölf
liche Klugheit und die abe des Rates. Und hat man auf diesem Glaubensartikel gelten als BT LO nıcht als einzıge Prinzipien der
Gebiet der Theologie nicht zuviel ZzZugemutet und mMan TO! '] heologie. Dazu gehören alle anderen geoffenbarten Sätze und
der gegenteiligen Eirfahrung, die Man heute täglich machen kann, die allgemeinsten und nächsten Prinzipien derjenıgen W ıssen-
ıhr In jeder bisher vorgeschlagenen ‚„Anderung“ nicht wieder zuviel schaften, welche die 1 heologie Je in Dienst stellen muß
zu» un CN-Sy, handelt INan bei diesen Vorschlägen oft nıcht AQUS Weiter meınt Ch., '] homas habe keine eigentliche theologischeeinem unbewußten L.thos, AQUuUSs einer vorwıiegenden Neigung und Schlußfolgerung gelehrt, bei der eın natürlicher Satz mıt In Funktion
Denkart, die nıcht unbedingt mıiıt der eiıgentlich theologischen kon- Das ware seine Lehre Subjekt, Prädikat und Mittel-
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begriff mußten iImmer dem gleichen unıyvoken bzw. analogen Gebiet menschlichen Glaubenshandlungen, alco In der Moral, wiırd
angehören. Das se1 im theologischen Schlußverfahren nıcht mMmOg- sechr oft bei der theologisch wahrscheinlichen Abfolgerung

bleihben MUsSsen. Insoweit hat Ch miıt der affektivenlich, da hier der eıne Satz geoffenbart und der andere natürlich
erkannt ware. Das Beispiel VvVvon der Ableıtung der wel W illen in ] heologie Recht, welch letztere sıch bekanntlıch mıiıt Vorzug den
Christus, das INan immer anführe, se1 keines für ıne theologische Glaubenshandlungen und ihren Motiven wıdmet. uch darın hat
Abfolgerung. Die se1l überhaupt unmöglich. Nur nach der Defi- er Recht, keine gEW1SSE theologische Abfolgerung vorliegt,
nıtıon des Liehramtes, daß ıst, könne dıe ] heologie das CI“ wenn einfachhin das olgernde Denken ın Anwendung kommt.
klären“, unter AÄnwendung der Philosophie auf einen bestimmten Keme / ustimmung verdient SeINe Ansicht, daß alle theologischen
Glaubensgegenstand, ber damıt komme keine theologische Ab- F olgerungen DUr wahrscheinlich selen, Seine Meinung, daß 1N
folgerung zustande. DDiese Anwendung bleibe ımmer ıine „gefähr- das theologische Schlußverfahren ein natürlicher Satz einfachhin
lıche und riskante“ Angelegenheıt. Vgl DA44 eintntt, dürfte uch Bılligung erfahren. Doch 1st sie unbedingt

dahın erganzen: Der Satz, der cdas richtige natürliche AnalogatHierzu se1 eiıne Reihe Fragen den erft. gestellt: Weshalb
werden jerfür keine theologischen J exte VOoNNn 'Ihomas angeführt? ZU) Übernatürlichen, das durch das Schlußverfahren entfaltet
ıbt keine anologia fide1, gemäß der das Übernatürliche In sıch werden soll, enthält, ann und muß ın dasselbe eintreten. Sonst ıst
gestuft ist und seinem natürlichen Analogat entsprechend Von keine +h S Folgerung möglich. Dles Analogat ıst

ımmer mitgeoffenbart, wenngleich nıcht ımmer ausdrücklich und SO»uns aufgefaßt wird>? Was anders bedeuten dıie 104 angeführten
Texte, wenn nicht gerade dies? Lehrt 'IThomas nıcht mıt allen fort erkennDar. ubjekt, Prädikat und Mittelbegriff des theologisch
T’heologen diese Analogıe vielen tellen, auf die hier nıcht einwandfreien Schlußverfahrens efinden siıch daher Sanz 1m Ge-
eingegangen werden braucht? Lehrt nıcht uch folgerichtig, bjete des Geoftenbarten. Jenes Analogat ıst zudem bekannter als das
da die 1 heologie Wissenschaft 1m analogen Sınne allem Übernatürliche und kann und muß daher unter der Leitung der

Offenbarung, die uns ].»iäfi'f€fl:, für uns asProfanwissen ist 188| 33 {[=2Z E 1! ad 2)? Lehrt entsprechende
I homas nıicht, daß „ImM Glauben der Kıiırche Wahrheiten 1M - 1 un seIN, das Übernatürliche anıf menschliche
plıcıte enthalten sind WwIıe Folgerungen ın ihren Principien ” We 1SE IS anzueıgnen, ohne ıhm jemals In Anmaßung ahe
(IV RS Z ad 6)? Un daß In den „Eigenprinzipien der reten, So ist dıe T 'heologie In Wahrheit menschliche Keenntnis
T heologie die T heologie vırtute enthalten ıst, analog aus dem Glauben und der Offenbarung, weil SIEe eben dem Gegen-

stand das für Uuns passende Erkenntnismitte]l mitangıbt. trıtteıner jeden andern Wissenschaft“ (I 1,7)? Und daß ın den
Glaubensartikeln potent enthalten sind: a) jeweils deren P der F ormalgesichtspunkt der 1 heologie, u S fe
ambula: b) W as Immer AUs ıhnen folgen ann 88| DE D: 2’ barten alleıin erkennen, voll und IX In Wırkung.

ad 3)? Ist dıieses implicite, virtute, potentja FEinthalten- Die theologische Folgerung ist daher sechr wohl möglich
se1ın nıcht das CV | atu V1 tua ! C das 1 homas abspricht? für uNns einfach nötıg. ber S1Ee ıst I1UT analoge F olgerung
Lehrt dieser nıcht uch sed ad defensionem fide]j inventıo- den profanwissenschaftlichen. Wie Ch 139, 141, 149
9 verıtatıs In quaestionıbus PIINCIPNS hıde] onortet mıt Recht betont un! deutlichst hervorhebt, ist In der 'Tat: Nur
argumentıs u} ent prol. ad Qdl 18)? Sagt das kırchliche Lehramt ann übernatürlich gew1ßB6, „unfehlbar”

nıcht, daß dies UT durch Abfolgern geschehen kann 1N- eıinen Glaubenssatz entfalten. D1e Theologie annn und oll auf
haerendo primae verıtat]ı venımus In cCognıtıonem aliorum PCI wissenschaftliche, und 1m Idealfall auf theologisch ZzeWwI1SsSseWCISG tUnNn, Deshalb gibt bekanntlich bevor der Fall erreichtmodum nostrum, scl dıscurrendo de prıncıpıls ad
conclusiones (in Boeth de Trin. A 2)? Lehrt IThomas ıst, immer mehrere theologisch wahrscheinliche Miıttelbegriffe. her
nıcht auch. daß diese inventio In der Theologie oft NUur ZUT g1ibt ımmer DUr eiınen einzıgen theologisch apodiktischen Mittel-
Woahrscheinlichkeit vordringt, und somıt immer verschiedene Mei- begriff, WIe uch 11UT 1n Glaubensmittel: dıe AU!: und vorlegende
HMUNSCH möglıc. und zulässig sınd, bis die Kırche diejenigen AQus Kiırche Man Iar ber nıcht glauben, der apodiktische Mıiıttel-
ıhnen verworfen hat, die direkt das Gegenteıl eıner CGilaubenslehre begriff sS€1 leicht und schnell finden. Wenn das der eınen

Folge haben 33 } 5! 111 24, ‘! ad 4; JT heologengeneration ZUT andern eınem Punkte zuträfe, dann
I3 2, ad 6; I; 32,4;: BA TE ad 3)? dürfte das schon nıcht mehr dıe Regel seIn, erst recht nıcht, w enN!:

Was Nan Charlier allenfalls zugeben kann, ıst dies: Die 6cs eınem einzelnen Theologen gelingen würde.
Kirche definiert nıcht Cie heologischen F olgerungen, sondern wehrt Hätte Ch SIC. Von der analogia fidej e theologiae, VoN

dem vorentschıiedenen: ‚ Theologie ıst NUur Wissenschaft Im weıterenden Irrtum, den ine solche 7Ur Folge hat. ab und expliziert das
Gegenteil der abgelehnten Meinung als direkt ZU Glauben Sinne“ bestimmen lassen, dann e  ware zweıfellos der Sache
gehörend. Das 1st ber ın keiner Weise die Definierung einer und 5 gerechter geworden. Dann hätbe einıgen
anderen Meinung, selbst ann nicht, wenn s]1e das kontradiktorische dessen achfahren NUrT tadeln brauchen, daß S1€, VOom
Gegenteil der abgewiesenen Meınung A  ware. Es A  ware damit NUurTr natürlichen mıtgeoffenbartien Analogat, Von eınem unbestimmten
festgestellt, daß SIE dem Glauben mehr entspricht als ıne andere. natürlichen Satz sprechen, der eıntritt In das theologische Schluß-

Kann INan Ch zugeben, daß die theologischen Folgerungen verfahren. Deshalb hätte €es genugt, darauf hinzuweisen, daß
höchstens natürlich gewıß SINd, weshalb S1€e bekanntlich T homas b esonnener vorgıng, als spater vielfach geschah, mnd
„theologisch“‘ und nıcht glaubensgewiß en; werden, und daß N1ıe In dem Sinn den arıstotelischen Wissenschaftsbegri ff mıt der
Clies uch NUur 1ImM Idealfall zutrifit. Dieser liegt 1e]1 seltener VOT Offenbarung In Verbindung rachte, WI1Ie =| 1hm AaUus eınem
als gemenhın behauptet wird, weshalb meıstens UT Von einer groben historizistischen Mißverständnis vorwirft e'lıchen
theologisch wahrscheinlichen Folgerung gesprochen werden darf unbesonne»nen Nachfahren, die als Kıinder ihrer Zeit die WC‘S EeNS-
Der Fall der gewWIssen Folgerung ist NUur ann gegeben, der verschiedenheit Von ] heologie und Profanwissen Aaus Neigung ZUTr
eın e geejgnete theologische Mittelbegriff In Anwendung kommt, Univokation abschwächten. Die Übertreibung ein’'ger wenıger,und nıcht. Das ust Jener, der den Sachgrund des qu- WI1IEe eiınes Vasquez, de Vega, Suyarez, Rıpalda, Franzelin, derfolgernden enthält und nıcht derıen!ge, der NUr den onvenlenz- Theologe vermöchte In bestimmten Fällen Nn, wWas ZU!grund angıbt. Die theologisch-apodiktische oder YeWlsse Folgerung Glauben gehört, daß ın ıhnen keine Vorlage der Kirche nötıgbleibt, WAas S1e ıst, Vor und ach der kırchlichen Eintscheidung, daß ware, fällt nıcht 1Ns Gewicht. Hätte Ch mehr sachlich den frag-eiıne theologische Meinung als dem Glauben indıirekt nachträglich lichen Gegenstand behandelt, annn ware eın Leichtes SECWESCHabgewiesen wiırd, und nıcht NUur ach derselben, WIEe meınt. darzutun, WIe In der T heologie der Gebrauch der Vernunf+ sıchDen Idealfall der gewissen Folgerung ann und oll dıe J heologiedort anstreben, möglıch st, und darf sıch nıcht mit der

keineswegs 1mM Abfolgern erschöpfen kann, da analog |
profanen W issensarten ISE- und daher alle Arten vernünftigenKonvenienz zufrieden geben. Denn ist iıhre Aufgabe, auf natur- Denkens ıIn ihren Dienst stellen MU! keine einseiıtig, allelıche. ber theologisch YEWISSE VWeise wissenschaftlich en Glauben ihrer Stelle. Ebenso Da  ware annn einmal klar geworden, daß DUr derentfalten. In vielen Fällen, besonders auf dem Gebiet der kontin- richtige theologische Mittelbegriff eıner richtigen
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theologischen Folgerung führen kann, daß ber seıne Findung Lucht: das revelatum virtuale Ist das, Wa durch Jenes und mıt
1e]1 wichtiger und schwieriger ist als das Abfolgern, da hierzu Hilfe des mitgeoffenbarten natürlichen Analogates als In jenem
das kirchliche Lehrzeugnis sorgfältigst geprüft werden muß So enthalten theologisch zu erfassen gesucht wird. LE.benso 1st Char-

liers Kritik der ganz unzulänglichen Benutzung der Z eugen derware uch leicht zeıgen geWESCH, daß keine Folgerung ın der
1 heologıe Im Sinne jJe einer Profanwissenschaft gewiß se1n kann, VETrTZAaANSCHEN kırchlichen Vorlegung beı manchen Scholastikern In
weshalb sich alle hohen Worte von theologischer Bescheidung Gegenwart und Vergangenheit nıcht IX unbegründet.

Den Abschluß des CGanzen bildet 1ne€e / usammenfassungerübrıgen, 7—4:7/3) En Autoren- und Sachverzeichnis erleichtemSicher ware Ch dann uch darın gereccht
geworden, ıhm die theologische Folgerung nıcht abzusprechen den Gebrauch dies Buches.
och deren Grundlage, das revelatum virtuale, abzustreıten, sondern Zum Schluß E1 Ine Keihe Finzelheiten berichtigt:

heißt VOIl der Kırche, s]ıe se1 ‚cette personnalıte meme du F ılsıhm hoch anzurechnen, daß sıch mehr und besser den
die Dxeu Incarne |)ie Kırche istrichtigen theologischen Mittelbegriff bemühte als wohl seitdem dans Lordre de Ia gräce

geschehen 1st. keineswegs die „erweıiıterte ‘ Persönlichkeit des Chrıistus, VOLr

Wie denkt sıch Ch che „Erklärung“ 'UrC| die 1 heologıe allem nıcht In der Gnadenordnung, sondern das Personenganze
der die Gemeinschaft, dıe durchaus VON ıhm unterschieden istohne theologische Folgerung 149 a.)? |Jas geht aus seiner

Darstellung nıcht klar hervor. Es liegt doch ın der Natur der und S1C| zusammensetzt AUuUSs menschlichen Personen, die eınen
Sache, da s]ı1e auf dreifache Welse möglich 1st auf Grund sakramentalen Charakter Tragen, 1n Hinordnung auf den ult

Ciottes ach Maßsgabe des Priestertums Christı als Gemeintätigkeitder Analogie, che zwischen dem Natürlichen und Übernatürlichen
Jenes (jianzen. Dieser ult soll sich vollziehen ach Anordnungweiıthin esteht‚ VvVon der dıe Offenbarung be] jedem Geheimnis

kündet cdas Vatikaniısche Konzil erster. Stelle spricht, und W eisung des Stellvertreters Christ] und die CGinade vermitteln
1796 Wenn dann die IeTUIM divinarum sC1lent.ıa ach dem aße der Disposition der Charakterinhaber. 114

stutzt sich Ch. leider auf dl€ erstie Ausgabe VON Gırabmanns Bucherwähnt, 1799, dann 1st damıt doch wohl eıne wahre Wissen-
schaft gemeınt, ber ach 1796 ben eCINe solche, d1e den Die echten Schriften des 1 homas Von Aquıin. uüunster 0720
andern analog ist. Jene investigat1o verıtalls, von der I homas Hier wird die Abfassung VOoNn In Boeth. de J rıin. ach derjenıgen

ent. prol. . ad 4l Qal 4‚ spricht, gründet gerade auf der Vom ersten 'Teil der Summa angesetzt. in der zweıten Auflage Von

Tatsache dieser Analogıie, daß bei den geoffenbarten Dingen Aa us 031 bemerkt Grabmann, daß de TIrn. 6, sed contra den
dem Wesensverhalt derselben, ZaNz analog der Art im Profan- lıber de Causis Arıistoteles zuteılt, eın Beweıs, da de Ir  In. aus der
WISSEN, 1Nne objektive Erfassung ıhrer Sachwahrheit 7ustande- Frühzeit stamm ı. CGirabmann führt hne Stellungnahme die VOnNn

kommt. I rıfft das ZU, dann Lann uch: der sachliche Z uUusammen- Mandonnet angegebene Abfassungszeıit 7517538 Wenn €
hang einzelner Glaubensgegenstände untereinander objektiv ertaßt 157 meınt, eiliche ] heologen vermöchten 1Ur Ärgernis der
werden, soweıt dıe ] heologie Vgl 1796 Das potentja passıva der menschlichen Natur gegenüber den (Ginaden-
Beispiel, das 1 homas hierfür verwendet, ist Kor I> 16 ent- gaben nehmen, dürfte nıcht ganz über deren einung
NOIMNMEN. Ch 11 BesCH die wahre theologische Folgerung unterrichtet sSe1N. Viele sprechen aus wohlbegründeter Vorsicht
ausnutzen, vielleicht miıt Recht ber dann moge mitbedenken, NUrTr Von eiınem Nıichtwiderspruch der Natur. Und ‚Wäal eshalb,
daß 1 homas gewählt hat alıs Beispiel Aaus der Schrift weıl andere In schr fragwürdiger Weise VON einer „anfänglichen,
Jene, weilche dıe 1 heologie mıt der Schrifterklärung gleichsetzten materijellen, potentiellen Aktuijerung“ der potentıa Dassıva reden,
und behaupteten, dıe chrift kenne eın folgerndes, sondern NUr die seıt der Menschwerdung eingetreten seın soll, daß seitdem
eın affektives Denkverfahren. Ist das In der 1 heologie geschehen, die gesamte Menschennatur subjektiv der Gnade näher steht als
dann vermasg INan: uch den sachlichen / usammenhang der früher. Die dieser Ansıcht gegenüber gewählte Ausdrucksweise
geoffenbarten Dinge und Wahrheiten mıt dem übernatürlichen l€l Von der non-repugnantıa ıst keineswegs aAaus philosophischen, och
des Menschen objektiv fassen. Es mMag ruhig zugegeben werden, apologetischen, sondern emıinent theologischen Gründen gewählt.
daß al das vielfach hne die wissenschaftliche Form der 1 heologie Die Meinung VoNn der non-repugnantıa leugnet In keiner Weise die
erfaßt wiırd ber in der Form der wiıssenschaftlıchen Dotentıa passıva, s1e betont S1e bloß nıcht unl NUur Ja keıine
Kenntnis ist NUur der T’heologie möglich. anfängich bereıits akturerte potentıa lehren. Sıe betont mehr den

Was Ch. 141—144, 149 Anwendung der „gesunden‘‘, Gesichtspunkt, den die Menschennatur der Allmacht Cottes als
der wahren Philosophie auf cdas Geoffenbarte unter der CGinade und Gilorie hat.

alleinıger Ciarantie der Vernunft nenntT, ist nıcht die Meinung des Das SOrsSSamı geschriebene Buch CIMaAS gecn seiner
Vatikanums, och uch die Ansıcht VOoNn 1 homas, och sachlich Methode nıcht recht überzeugen. Man hätte mıiıt der Sache
richtig. Von einem solchen Verfahren ın der 1.heologie ann nıe
und nımmer dxe ‚ede seın, wei]l dıe Vernunft NUr unter der beginnen mussen, die Gieschichte ıhrer FEirkenntnis VCI-

Leitung des Glaubens und der Offenbarung auf dem Gebiete des stehen, WIe denn die Geschichte jedes Gegenstandes bedingt
ist durch die menschliche Kenntnis als Medium, In das derGeoffenbarten sıch bewegen kann, das ıhr siıch nıcht homogen

ıst und =  ur durch die mitgeoflenbarten Analogata zugänglich wird. Gegenstand eintrıtt. ] )ie angewandte Auslegung Von 1 homas,;
Wäre es WIe Ch meınt, dann könnte nıcht bloß VonNn eıner dle grundlegendste Gesichtspunkte unbeachtet läßt, erscheint
„gefährlichen und prekären Angelegenheıit‘”, 141, sondern N  u bedenklich. Schließlich darf keiner V orentscheidung
mußte geradezu Vvon der Unmöglichkeit der systematischen 1 heo- Raum gegeben werden, noch entscheiden ist.
logie und noch mehr des Glaubens gesprochen werden. Wie kann T rotzdem kann und muß der Fachmann dem erf ankdie Vernunft anders als ber das miıtgeoffenbarte Analogat wIssen, weıl ihn Z.Ur verschärften Nachprüfung nötigt, mageinem einzigen übernatürlichen Gegenstand den Weg finden? Sıe die „Lösung des theologischen Problems““ auch wenıgerecrma$s Aaus sıch nıcht einma|l dıes natürliche Analogat finden,
geschweige hne €s das Geoffenbarte durchdenken. Die gefördert se1ın. Deshalb dürfte das Buch für Anfänger nıcht
Glaubensanalogie ıst die Brücke UILS und VOIN uns 7U Geoftfen- geeıgnet erscheinen.
ba.rten. Und dann 1st auch die theologische Analogie der Schlüsse] Walberberg/B ONnNn. Koster
ZUr Ösung der theologischen Methode, und keineswegs ıe Vor-
entscheidung: 1 heologie ist Wissenschaft 1m weıteren Sınne. enu, M.-D., Une Iicole de Theologie. Le Saulchoir.

Wa» Ch 1m drıtten el 31—168) on der t+heo- Le Saulchoir, Kain-lez- Lournaı (Belgien), Eitiolles et E*
logischen Arbeitsweise und ihrem L.thos sSagt, rechtfertigt se1ıne Frankreich), 937 (128 S 8°)Kritik jenen 1 heologen, d1e das revelatum virtuale für den
objektiven Gesichtspunkt der 1 heologie ausgeben. Nicht dies, Eiine Gruppe Von Theologen gibt sich Rechenschaft VOoONn
sondern das revelatum declaratum explicıtum ab LEicclesia Ist dies ihrer Geistesrichtung un! hren Arbeitsmethoden. Ihr Wort-
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führer ist der durch seine Forschungen über die theologische erwarten ist, wenn sSIE ıhrer Aufgabe bewußt d1e rechten
Methode und die philosophische Lexikographie des Mıttel- Methoden nngt, diese Aufgabe meıstern.

Man wiırd daher die Schrift Vonn Chenu, alsalters bestens bekannte französische Dominikaner Chenu
Er spricht für die Dominikanerfakultät Von Le Saulchoir methodische Gewissenserforschung und methodisches Pro-
un für den Kreis derer, Cli€ In Gardeıl ihren gsroßen dieser Schule, mıt ogroßer Spannung ZUT: and nehmen.
eıister der Methode, ihren Melchior Cano verehren, un: Und INa  > wird nıcht enttäuscht se1mn. I )as knappe un siraffe
denen, Ur einıge CANNECN, eitwa CCongar, Büchleıin, voll entscheidender Einsichten, voll glücklicher

Dondaıme, Ih DDeman, Salman, T hery, Spicg, Formulierungen, voll treffender Charakteristiken, enthuüllt eıne
Synave, Sımonin, Festugıiere, zugerechnet seltene 'Tiefe Was da über den aus der qualıitativen Plura-

werden dürfen. D1e Dominikanerfochschule Lie Saulchoir hNtät der Objekte erwachsenden Pluralismus der Methoden,
ist Aaus der Lehranstalt der Parıser Domin:kanerprovinz über den 7T ustand des geOfneten Suchens un Findens, über
hervorgegangen, die 865 in Flavıgny gegründet, 18834 nach die Urbeschäftigung mıt den Quellen, über Bedeutung un
Corbara verlegt wurde, 1895 wiıieder nach Flavıgny zurück- renzen historischer Methode In der 1 heologıe, über das
kam, 1904 nach Le Saulchoir und 1937 nach Etiolles beı Urerfassen der Offenbarungswahrheit angedeutet un: gesagt
Parıs verlegt wurde. hre Rektoren (Magistrı regentes) st, gehört ohl ZU Besten W as in den etzten Jahren über

Beaudouin 881/92), der Systematıiker un! Metho- theologische Methode gedacht un geschrıeben wurde.
diker Gardeıl 897 —1 der E.xeget Lemonnyer Die Eıgenart dieser methodischen Haltung zeıgt siıch

911/28), Hens 928/32) Die Hochschule zaählte folgenden Momenten:
9014 Professoren un!: Studenten, un 037 Pro- Der Prımat der Offenbarungsgegeben-fessoren und 125 Studenten, und besteht heute AUuSs den heit. ach dem Schema vieler ehrbücher hat wirklich
beıden, 937 Von der Studienkongregatıion anerkannten, den Anschein, als ob Cdie Schrift NUur azu da ware,Fakultäten für Philosophie un ] 'heologıe, un einem For-

für Mittelalterliche Scholastıik, das seıne Dogmatiker mıt Argumenten £ versehen. Jenes berühmteschungsinstitut dreiteilige Schema, demzufolge ine theologische „ These“Hauptaufgabe in der Anwendung der historischen Methode bestehe AUSs Probatur Scriptura, probatur tradıitione,auf das Studium des Thomas erblickt. Le Saulchoir
(Etiolles) gehört neben dem 910 gegründeten Angelicum, probatur ratıone, ist NUr der Rest eınes Kompromıisses
das die /’entralunıversıtät des Ordens ist, un: als Frbe von zwischen posıtıver un: spekulatıver T’heologıe, das In Wıirk-

liıchkeit beide kompromuittiert durch ıne alsche Symmetrıe,/ıglara und Lepidı unter der Führung Von Garrıgou- in der der Primat der Offenbarungsgegebenheıit und dle Be-Lagrange besonders die systematische 1 homasınterpretation deutung der Spekulation schlecht zueinander aSScCH S 56)pflegt, un neben der 890 gegründeten Hochschule
Daraus folgt Prımat der Quellen, VO:  —St Etienne Jerusalem, der das unter Lagrange

erfolgreiche Bibelinstitut un seıit 9272 das Von der fran- Schrift Uun! I radıtıon. So wenıg die Schrift dazu da ist,
zösischen Regierung gegründete französische archäologische für dieses oder Jenes Dogma einen außeren .„Beweıis“

liefern, wenıg ist dıes die Iradıtion (S 66); vielmehrInstitut angegliedert 1ıst, den bedeutendsten Hochschulen
ist das Dogma azu da, die Woahrheiten der ffen-un! Forschungsstätten des Dominikanerordens.

Die schmale ber inhaltreiche chrift Von M.-D Chenu barungsquellen besser erfassen.
] Jaraus folgt d1e Bedeutung der Geschichtehandelt In Kap VO: Verhältnis des Dominikanerordens Zum

Universitätsunterricht, VO: Stuchum (ienerale Im ariser Konvent fü Ö  Ö er Hıstoriker lıefert dem heo-
St Jacques und VON den theologischen Leehranstalten der tran- logen nıcht Iiwa NUur einen Katalog VO  a irgendwelchen 1n
zösıschen Dominikaner se1t der 1844 durch cordaıre begonnenen irgendeinem Denzinger registrierten Lehrsätzen, sondern das
Wiederherstellung des Ordens ıIn Frankreich. Kap andelt N Inventar des Audıitus hıdel, einen Gegenstand VOI
VO!  : der Geistesrichtung und der Methode 1n Lie Saulchoir: lebendigem Reichtum, der immer wirkend in der ıh VeI-
Kap 111 handelt VON der Th eolog1e, VO! Primat der Often- waltenden Kirche, vol]l ist VO  e} göttliıcher Intellig1bilıtätbarungsgegebenheit, VON Gilaube und Geschichte, VON Glaubens- S 55)wissenschaft 1md theologischen Systemen: Kap andelt VOoNn
der hılosophie, VOIN Philosophie und ] heologie, Von I ho- Das Christentum zieht seıne Wıirklichkeit AaUus der
mistischer Philosophie und Barockscholastik, VON scholastischer Geschichte, nıcht aus eıner Metaphysık. Die erste Sorge
Philosophie und moderner Phılosophie, VOIN Gieschichte dr Philo- des T’'heologen muß daher seln, die Geschichte kennen
sophie, VOom 1 homismus: Kap andelt Vom Stuchum des und sıch dazu auszurusten. Dle Geschichte ist für ih: kein

e ] Em nhang g ıDt willkommenen Überblick über vorübergehendes Geschäft, das der Schwelle seınes
die Publikationen: über C YeE 1907 gegründete Revue des SCIENCES spekulativen Laboratoriıums schleunigst Spezlalıisten ab-philosophiques theologiques, und ber das 924 gegründete
Bulletin T’homiste, über dlfl Reihenpublikationen dier Bibliotheque geben dürfte, sondern ıne dauernde Bechäftigung seınes
de philosophie (seıt 1.935: Bde.), der Bıbliotheque die theolog1e Geistes, In der freudig beharrt. Geschichte ist ıhm nıcht
(seit 9038 Bde.) unc| der Bibliotheaque ] homiste (seit F7E utilıtäre Apologetik, ein Geschäft für Knechte, die auftrags-

gemäß dıe heilige Arche Häretiker und Leugner desBde.), sSOWI1e ber che große Reihe VON E.nzelpublikationen der
Männer aus Kreis VOIL Lie Saulchoir. Dogmas verteidigen, sondern wesenhafte Nahrung als Wort

Aufbau und Planung der Publikationsreihen zeıgt, daß Gottes. [Die L exte sınd In der T heologie das Was die Er-
ahrung in den Naturwissenschaften ist S 55 61 62)die über einen zahlreichen Leehrkörper verfügende och-

schule nıcht Liwa ine Sammlung VO:  j vielleicht treiflichen, Aus diesem innızen Verhältnis ZUrTrC Geschichte erg1ıbt
aber In NS! Fachgebieten sıch selbst einsperrenden Spezla- sıch die der ] heologie. Der unmittelbare
listen st, sondern Ine beı aller Verschiedenheit einheitliche, und unmıttelbar fruchthbare Fundort, Aaus der der Theologe
Von gemeınsamem Geist durchdrungene un! nach archıitekto- seine Gegebenheıt schöpft, ist das gegenwärtige Leben der
nıschem Plan zusammenarbeitende Mannschaft, kurz iıne Kirche un: die aktuelle Eirfahrung der Christenheit. hea-
wahre Schule der T’heologie (S 43), Von der Großes logen, bei denen die Wissenschaft ine Schranke bilden

I
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würde zwischen ihnen un dieser Gegenwart der fen- Andrae, Walter, Das wiedererstanden ÄSSUT. 19 Send-
barung IM Geiste, waren in ihrer eıgenen Wohnung chrift der Deutschen Orient-Gesellschaft. } Leipzig, Hın-

richs, 938 (AIL, 2372 S, 59 Tafeln, Karte).E,migranten (S 57 67) gbd.DDie hohe Bedeutung der ratıo theologıca, der
Die Deutsche Orijentgesellschaft hat dreı große Grabungenconclusıo theologica, des intellectus fidei, der CGilaubens-

wissenschaft widerspricht nıcht dieser Bedeutung der Gie- 1ImM /weistromlande In Angrnif men. Babylon, Assur
schichte, sondern folgt gerade daraus (S 70) Chenu gylaubt un!: ruk ] Jas Unternehmen In Babylon (von

stand untfer der Leıitung Von Ko | dewey der In seinemdıe Homogenntät der theologischen Wissenschaft mıt der
Offenbarungsgegebenheıit (S 71) kın Rıikß zwischen DOsI1- Buche „Das wiedererstehende Babylon“* 9025° weıtere

Kreise über die Eirgebnisse unterrichtete. DDie Arbeiten intiver un spekulatıver Theologie ist ebenso abzulehnen wIıe
Assur dauerten Von un wutrden VO  Sazwischen Wissenschaft un Frömmigkeıt. Man macht keine

1 heologıe (auch keine theologıa mystica), ındem INa ab- Än drae geleitet, während dıe Untersuchungen in Uruk,
9013 begonnen, Z.Ur Zeit noch weıter geführt werden. Aufstrakten '] hesen corollarıa pletatıs oder „Lebenswerte“ —_

hängt, sondern indem INall sich in der tiefen FEinheıt der Assur, das heutige Kal’‘at Schergät Westufer des
mittleren Jigris, längere Zeit die Hauptstadt un ımmer eınetheologischen Ordnung halt S 72) Der intellectus fide1
der wichtigsten Städte des asSyrıs  en Weltreiches, seiztegehört wesenhaft Z.U) Glauben. Es ware ıne seltsame Ver-

kümmerung der Glaubenswissenschaft, wollte INall daraus Nan Von Anfang besonders große Hoffnungen, nachdem
siıch dıe Eirwartungen In Babylon bıs dahın nıcht SaNZ erfuüllt

1U Ine Verteidigung VOon Dogma machen, un die ratıo 1LUF

als Außenfort Gebäude hochführen. as Jahrh hatten, und s1e wurden nıcht getäuscht. Die alte Stadt wurde
denn auch vollständıg freigelegt WIe kaum eın andererhat oft einer apologetischen Inflation nachgeben mussen
Ort 1m L ande Mächtige Festungswerke, T empel un:dadurch dıe innere AÄrmut seıner 1 heologıe bezahlen

können (S 73) 1 empeltürme, Paläste un W ohnanlagen mıiıt mehr als ausend
Grüften und reiche, s arbige Keramik wurden auf-

Ratio theologica ist a'ber nıcht ıdentisch mıt einem gedeckt, viele Tausende VO  } Schriftstücken In Keilschrift
theologischen System Theologische Systeme (und einıge ın aramäıscher un: ‚„‚hethitischer” Sprache)(auch das thomistische) sind relatıv un: gelten 1Ur unier der relig1ösen, geschichtlichen, Juristischen und geschäftlichender Reserve eınes dauernden Geöffnetseins für den möglichen Inhalts, auch eın mittelassyrisches Rechtsbuch, kamen
Wahrheitsgehalt anderer Systeme und anderer Mentalıtäten

AUuUSs mehrtausendjährigem „Rumenschlaf“” wıeder alls T ages-S 74) Es konnte dem I homismus nıchts Schlimmeres licht. Die transportablen Funde wurden gemäß der damals
passıeren enn als ıne Art Orthodoxıe behandelt werden In der 'Türkei; die F.igentümerın des Geländes WAar, geltendenS 76) Der theologische Fortschritt besteht nıcht In der Regelung zwischen Istanbul un! Berlin geteilt: der Berliner
Fabriıkation Konklusionen Rande eınes gewählten Anteıil gelangte allerdings rst 9726 nach wechselvollem
Systems mıt eıner sıch immer verfeinernden Dialektik, hat Schicksal seinen Bestimmungsort, da das Schiff miıt der
vielmehr seınen Ursprung 1Im Kontakt mıt den Quellen, dort Ladung, 9014 VOm Kriege überrascht, In Portugal lıegendas tiefste Geheimnıs der theologischen Arbeıt wirkt; bleiben mußte un!' cdann umständlicher Verhandlungendort die dauernde Fruchtbarkeit der Offenbarungsgegeben- bedurfte, Clie Herausgabe der Funde erreichen.
heit sıch mıt dem dürstenden Glauben verbindet (S 76) Die Schriftdenkmäler, welche dıie Geschichte un Kultur

Daraus folgt die Eigenständigkeit un Pro- Assyrıens VOLr a.llem 1mM Jahrtausend auf weıte Strecken
duktivıtät der ] heologıe. F.ıne T'heologie baut INa nıcht erst erschlossen haben, sınd sachlich geordnet oroßenteılsmıt Antis, sondern nach iıhren eigenen Prinzipien und nach VON verschiedenen Gelehrten veröffentlicht un: teilweise auchS 52) Dieder inneren Hierarchie iıhres Gegenstandes bearbeitet, die Baudenkmäler un die Keramik hat der Leiter
ekklesiologischen Kategorıien, In denen WITF, wenıgstens 1Im der Ausgrabungen selbst In einer Anzahl stattliıcher Bände
gewöhnlichen Lehrbetrieb, leben, stammen noch AUuSs den Inbehandelt und der O)ffentlichkeit zugänglıch gemacht.Kontroverstraktaten des Jahrh., cie ‚WarTr Meisterwerke dem vorliegenden Buche, einem Gegenstück y „ Wieder-der antiprotestantischen Polemik darstellen, aber doch erstehenden Babylon“ Koldeweys, g1bt ıne volkstümliche,die damals strıttigen Punkte gruppiert un! nach in Kirche zusammenfassende Darstellung der Krgebnisse. Der rein
WIEe In Welt gleicherweıse Jlängst vergangchecNh Opportunitäten archäologische Befund un namentlich d1e Architektur steht
aufgebaut sind (S 68) dabel 880 Vordergrund, die Schriftdenkmäler mıt ;hrem reichen

Es ebt hier nıcht NUr der beste Geist VO  —; Drey und un! interessanten Inhalt werden herangezogen, insofern SIEe
Möhler, Zu denen Chenu siıch bekennt (S 66) werden diesen Befund beleuchten und erklären vermogen.
hiıer nıcht NUr methodische Konsequenzen aus entscheidenden Die Darstellung beginnt mıt einem kulturellen Quer-Einsichten des Thomas gEeEZOYCH, sondern iıst hier das schnitt. schildert zunächst Anlage, /ustände und Lebens-
nie Einde gehende Rıngen die AaUusSs der Offenbarungs- gewohnheiten der Stadt. WIe sSIE einem fremden, griechischengegebenheıt folgende Methode erneut und glücklich In Gang Besucher unter Sanherib kurz nach 700 N Chr auffallengekommen. Es ist hier ine qoharakterliche Haltung mochten. Darauf folgt als weıt umfangreicherer el in einem
spuren, die dringend notwendige Aufgaben In mutıiger un Längsschnitt die Darstellung der geschichtlichen Entwicklungzuversichtlicher Eintschlossenheit anpackt, iIm Bewußtseın, Assurs und seiner Bauten VO: Begınn der Besjiedlungdaß die gegenwärtige Eirfahrung der Christenheit eın eINZIS- 3000 V. Chr über den Stadtstaat, das assyrısche Großreich
artıger Standort und Fundort für theologische Arbeit ist. und seiınen Fall sowIl1e dıe parthische Zeit bıs ZU eiIn-

Würzburg. Friedrich Stegmüller. brechenden „Ruinenschlaf”“ 1Im Jahrh I1l Chr Den Schluß
bilden en kurzer Bericht über den Verlauf der Grabung und
Angaben über die geographischen und klimatischen Verhält-
nıISsSe der Gegend SOWI1e Bemerkungen den Bildern und
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Man möchte vielmehr in viele Hände wünschen. Denn 65Tafeln. D1e 'Tafeln mıiıt meıst gul gelungenen Photo-
graphien sind besonders willkommen, ebenso dle 82 /eich- ist sehr geeıgnet, einem richtigen Urteil über die Leistungen

des Alten Orients beizutragen.Nnungen 1ImM Text, teilweise rekonstruilerte Pläne, bel denen
Vermutung un: Kombinatıon die Lücken des archäologischen onn . Nötscher.
Befundes geschlossen hat D1e Reihenfolge der 'T afel-
abbildungen ist dem Text angepaßt, wodurch freilich ein ornhäuser, Karl,;, esSus imperaitor mundı Phil 3, 17—21
gewlsses Durcheinander entsteht, indem infolge der / weı- und @s 5—12). Vortrag VOTr den theologischen Fachschaften

von Groningen, Kampen, AÄmsterdam (städt. Universität), Ut-teilung der Darstellung weder ine systematische noch ine
recht und L.eiden. Gütersloh, Bertelsmann, 9038 (35 8°)chronologische Ordnung herauskommt. Es ware übersicht-
Kart.lıcher, wWenn die ine oder die andere ausschließlich ein-

Das VOI kurzem wiederholt erorterte 1 hema „Christusgehalten worden ware. Sonst vermittelt aber das Buch eın
anschauliches un eindrucksvolles Bild VO  a der Arbeıt der Imperator ” wiırd VOo erf nıcht eiLwa in ine derartıge

kritische Auseinandersetzung gestellt, sondern, wIıe derAusgräber un: ihren reichen und schönen Ergebnissen;
ist auch für den Nichtfachmann verständlich un lesenswert, knappe Rahmen eines Vortrags rechtfertigen ma3, 1m wesent-

lıchen auf die Prüfung der beiden 1Im ] ıtel bezeichnetenerfüllt also ohl seıne Aufgabe als .„Sendschrift“ der Orient-
gesellschaft. Stellen AUus Phiıl eingeschränkt. Man ist gewohnt, beı B.s

ntl Forschungen auf ıne selbständig suchende Frage-ach der Meınung des ert mochten neben den eigent-
1Ch archäologischen LEirwartungen auch theologische, phılo- stellung sich rusten, nıcht selten auch einer eıgenartıg

glücklichen Lösung oder wenıgstens Teillösung begegnen.logische, kulturhistorische un!' A politische (das damalige
Es se]l NUur seıne unter orıgzmmellen Kombinatıonen 8C-Freundschaftsverhältnıs Z.UT T ürkei!) Interessen den Fnt-

schluß Z.Uur Ausgrabung in Assur herbeigeführt haben. Wenn ührten un: In verschiedenen Eirgebnissen wertvoll ördern-
den Arbeiten: „Studien ZU Sondergut des Lukas“ 934);die T’heologıe damals wirklich nach Kronzeugen für Clie

Realangaben des Alten ] estaments suchte‘“‘ (S 192), ist ‚„„‚Studien ZUTr Apostelgeschichte“ 934) erinnert. Jedoch
hre Hoffnung freilich nıcht direkt erfüllt worden. F ür in der hier Z.Uur Besprechung stehenden Ausdeutung den
biblische Einzelheıten hat Assur Belege kaum geliefert. uch beiden genannten Abschnitten AaUus Phıl springt nıcht VOI

auf anderen Grabungsstätten Wal das ANUur selten der Fall ferne das Überzeugende Beweiskraft heraus wI1ıe beı der
Mehrheit seiner in jenen beiden Schriften vereinıgten Finzel-ber der geschichtliche un kulturgeschichtliche Hiıntergrund

im allgemeinen ıst aufgehellt worden, auf dem vieles 1Im untersuchungen.
besser verständlich wird oder auch in Lichte erscheint. Fuıne erste Voraussetzung wird VOoO erf vorangestellt:
Die Drohreden der Propheten mıit ihrem inweıs auf die die in Phıl 3, E Von Paulus beklagten oder be-
assyrısche Gefahr, die VO  —; ihnen beklagte und bekämpfte kämpften ‚Feinde des Kreuzes Christi selen ‚‚keine Gilieder
Ausländerei 1n Kult, Sıtte und Politik, dle Schaukelpolitik der Gemeinde Philıppi, sondern In der überwiegenden
der israelitischen Konige mıiıt ıhrem ständigen chwanken Mehrheit angesiedelte Veteranen““ S A 35) Aa
zwischen unwürdıger Liebedienerel und verzweifelten Abwehr- uf diese un: auf diese ausschließlich selen die von

versuchen d1e assyrısche Weltmacht, die ihnen mıt iıhren Paulus gebrauchten starken Ausdrücke „denen iıhr CGott
kriegsgeübten ]I ruppen öfter Ins Land fiel un!: das Nordreich der Bauch“: ‚„dıe irdisch gesinnt sind": ‚„‚deren uhm be-

E.ne solcheJa schließlich auch Fall brachte, dıe unmäßıge Freude der stehen wird in ihrer Schande“) gemunzt.
Unterdrückten über den endlichen Sturz der verhaßten / wing- Übertreibung und vollends eıne In solchem Zusammenhang
herrin (vgl Nahum!'!), das alles gewımnnt Lebendigkeıt un! hochgestimmte wWwI1Ie d1e auf esende („Der ‚Römer’”-
Anschaulichkeit, Wenn INa ıne mächtige Stadt wI1ıe Assur Brief des Paulus ist nıcht der Brief, den die Christen-
mıt ihren gewaltigen Mauern, ihren stattlıchen Palästen und gemeınde Rom geschrieben hat, sondern sein Brief
J ’empeln, ihren glänzenden Festen, ihrer gul entwickelter dle Phiılipper, da diese Stadtgemeinde fast NUur Aus ‚Römern‘,
Kunst, ihren zahlreichen Beamten, Priestern und Schreibern Aaus Männern, die das römische Bürgerrecht besaßen,
1m Hintergrund sıeht. Man braucht Sal nıcht die spezifısch bestand‘‘) kann schon ım Blick auf dıe Jungst veröffent-
relıg10sen Anschauungen un E.nrichtungen denken. lıchte, inhaltlıch mıt Apg 16,20 Sanz übereinstimmende
Gerade auf diesem Gebiet erscheinen die Deutungen Axs auch Inschrift VO  u} Dura-E/uropos nıcht Im geringsten verfangen.
wenıger überzeugend. Ob das assyrısche NeuJahrsfest wirk- Bei jener Verengerung der ntwort auf dıe Frage nach
ıch eın ogroßer Vegetationsritus ist, erscheıint sehr traglıch. dem ersten Leserkreis des Phil 11 freilich dann ebenso-
Überhaupt bewegt sich der Verf., das „symbolische weniıg verwundern, daß VO ert die nach Inhalt und
Denken“ der Alten T’'empeln, Götterbildern, Königsstelen orm CHNS als : nur möglıch mıiıt Phil 3, 19a sıch berühren-

a. ergründen sucht, auf schwankem Boden Die Fr- den Stellen Cor 6, 15 un Röm 16,18 Sanz außer Be-
lärung der Stelen als ıne Art .„.Gotteshaus, in dem das tracht gestellt un gleicherweise sprachliche Anklängegöttliche mıt dem königlichen verschmilzt“”, Phiıl 3, 19b wIe die In Cor 15,40; Cor 5,1 keiner Ver-
bzw. als „Sinnbild der Kommunion des Könıgs mit dem gleichung gewürdıgt werden. Der Vorschlag S f.)Ciotte““ (S 07) streıft Mystik, der nıcht alle folgen Apg und Joh 1 statt: „Könıig“ die Übersetzung:werden. Daher kommen ann auch mißverständliche Aus- „„Kaiser“ wählen, ist schon In verschiedenen Übertra-
drücke wIıe „zelebrieren“, ‚„„‚konsekrieren“, „gelstige Kom- Sungen verwirklıicht: ıne solche erg1bt sich ja Aaus dem Z u-
munion“, d1e für gewöhnlıch In Zanz anderem Sınne gebraucht sammenhang beider Stellen Sanz von selbst.
werden. Wo wird 7 A ;„der konsekrierte Weıin noch heute Mlıt besonderer Spannung wird IHNal der Deutung desder Eirde teierlich In einen Brunnenschacht zurückgegeben“ erf der andern Hauptstelle: 11 2! SE entgegen-(S 1137)? sehen. „‚ Wenn INan beisammen hätte, W as über diese VEI'SC

Man wird sich durch solche Schönheitsféhler ın seinem geschrieben und gedruckt wurde, gäbe eıne B ’'blio-Interesse dem reichen Inhalt des Buches nıcht stören Iassen. hek Für wel Fakultäten, Gießen und Tübingen, ist
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der KenosıIsstreıit iıne /eıtlang“” deutlicher ware gesagt entfernt war? Die Im Kıingang 6a) dieses „Christus-Hymnus”
worden: fast durch 700 Jahre hindurch „förmlıch In VON Paulus hochbetonte AÄussage: ‚„‚der in (jottes Gestalt war
T’urnierplatz für den Eirweıs ıhres Scharfsinns gewesen sinkt daher be] dem Deutungsversuch des ert ZUr vollen Be-

deutungslosigkeit herab; der 6a wird War Anm. zl(S 16) Demgegenüber glaubt der Verf., jegliche Me1-
üchtig erührt, ber uch 1mM folgenden VOIl erf seinem Inhaltnungsverschiedenheit überwunden haben, indem dıe ach nıcht näher Dagegen ist der Stufengang, den derWendung in Phıl 2,6b OÜY 07L UOV A  C  NYNOATO TO £LVOL Apostel In Phil Z 5 Z einhält, in der absteigenden |_.ınıe wiıe100 EW als verdeckte Polemik dıe mıt Gewalt CI- In der ann aufsteigenden Lm16 derart otraff gezeichnet, daß

‚W AÄpotheose des Calıgula erklärt allerdings unmöglıch bleibt, den Ausdruck Von der enO0sis für sıch 7E Ve1-
unter der eıgens gemachten Voraussetzung, daß sowohl dem stehen, w1e Anm. geschicht: Er hat SxCh selbst ent-
Apostel Paulus WI1Ie den Philippern G S wIıie oben be- außert hat siıch selbst mıt freiem Willen AUusSs dem Heılsvolk
zeichnet: römischen Veteranen) jener Gegensatz zwischen ausgestoßen” |Jenn den beiden Stufen „„Gott-Gleichsein ‘ und
dem Änspruch des Gottgleichseins Jesu und dem |äster- „Sıich Selbst-Eintäußern‘” folgt als nächste AÄussage: y ahm
lichen W ahnsınn eines Calıgula: Gott gleich seI, damalis Knechtsgestalt und erschien 1mM Außern wIıe ein Mensch“. Sollte

1Im Gedankengang des Paulus VO den letztgenannten Akt wirk-noch, „‚also 1Ur ungefähr 75 Jahre” VOI der Abfassungszeıt lich derjenige gestellt seın, daß Jesus sich cselbst freiwillıg QUSsdes Phıil entfernt (S 78 gegenwartıg WAal. DIG Begrün-
dung diıeser { hese fällt sehr dürftig AaUus. ST ur Stütze hıe- dem Heilsvolk ausschloß, och bevor CI d1e Gottesgestalt ach

außen zurücktreten lıeß und überhaupt dem Heilsvolk ein-
für das Wort NYNOAMEVO Aaus dem Eirlaß des Könıgs gegliedert warı} Der Widerspruch, in den der obıge Deutungs-
Ptolemäus Philopator In Macc 3: 15 als ‚‚wahrschein- versuch des ertf SlCh selbst verwickelt, bleibt In jedem Falle
lıch dem ‚ımperlalen' Stil zugehörige Formel” S 19) ın bestehen. He die vielen Versuche, uch der des Verf., die
Anspruch nehmen, ist unzureichend. ] ie hellenistischen enOosıs nıcht als eın Heraustreten AUuUs der Präexistenz verstehen
Königsbriefe ennen vielmehr als solche mıt Bevorzugung: wollen, mussen NUr die Ausdeutung je eınes Aaus den

Versen Phil Z G herausgerissenen Bruchstückes PITCSSCH,OOXET oder E00EEV Y LV bzw. OLOUEVA, dıe römischen
Kaisererlasse: {  2  ÜOEOKEL OL placet mıhı) bzw. seıt Tiberius jene als dıe den Sınn des ganzen Abschnittes entscheiden sollende

ZUr Geltung bringen, und können daher jedesmal NUr unbe-und Calıgula mıt Vorliebe: HELE 1ubeo) oder DEAM friedigend enden.(volo) vgl meın Buch Diatagma Kalsaros. I ıe Inschrift
Von Nazareth un! das Neue JT estament, Freiburg 1956, I J)as ] hema, das der ertf 1m zweıten ell seines Vor-

Ta ZUr Behandlung nahm, ist wichtig, als daß derWenn aber überhaupt In Phıl ZZ6 die Apotheose eınes
römischen Kaisers bekämpft seın soll, ware dann nıcht. dle Inhalt der 9 ohne nähere Vergleichung mıt der

übrıgen paulinıschen Christologie hätte bleiben dürten. Imfreilich AaUuUSs dem Z/usammenhang der Stelle ebensowenıg eın- Gegensatz der früheren „theologischen Erklärung“ undleuchtende Annahme eıner verdeckten Hındeutung auf die
Apotheose des Nero ebenso naheliegend, Ja die die Zeit der jJüngst vielgepriesenen „pneumatischen L.xegese ” möchte

der Vert:, wIie der Vortrag VO Anfang bıs Z.U EFinde mıt
von 63 nächstliegende DEWESECN, sSta eınen fast 75 Jahre vollem Recht als Gegenwartsaufgabe ordert, der Methode
ofen imperator Aaus dem T artarus heraufzuholen un: se1n eıner „zeıtgenössischen Auslegung‘“ hre Berechtigung gewahrtHaupt der Statue des Zeus nochmals aufzusetzen? Szenen sehen. Wır traten un treten StEeits durchaus für das Be-
aus Neros Vergottungssucht wWwIe die be] Tac Aann. CI
XVI 22: Sueton, Nero 20—21: Dio Cass K3 mühen ebenso eın, auch solche hymnologisch gebaute heo-

logıe wI1Ie dle In Phıl 2! —— aus der Sprache oder Gedan-geschilderten waren 1m Dienste der I hese des enwelt der hellenistischen un ersten römischen Kaıserzeıterf ebenso verwertbar, weıl den In Philıppi angesjedelten her UuNnserem Verständnis näherzubringen. ber eın Heraus-Römern mindestens lebendiger gegenwärtıg, SeWESEN als die lösen einzelner Versteıile AuUus dem s1e umschließenden Cian-1 ol!lheiten eines Calıgula, den zucdem seın Nachtolger
Claudius durch den Akt der reSCISSIO actorum VOMM 21 Fe- zen führt nıcht einem einheıtlich geschlossenen Ver-

stehen Aaus der Zeit des Paulus un: darum auch nıchtbruar des Jahres 41 schon vernichtend getroffen hatte. einem solchen für die Zeit Von heute.
W orın jedoch die Von Jesus vollzogene enOsıs bestanden J übingen.habe, glaubt der erf mıt Zuhilfenahme VON Js DE E Stepha'n Lösch

restlos aufgeklärt haben s ist In Phil Z S nicht die
Rede VOoN der Menschwerdung des Präexistenten, uch nicht vVvVon Karrer, ÖOtto, Die Geheime OHenbarung übersetzt und eI-
dem CGesamtverhalten Jesu ceıit seinem Heraustreten aus der Ver- klärt. Einsiedeln/Köln, Benziger Co., 1938 (154 89°)borgenheit, sondern VOINl dem Lieidensweg, durch den erfüllte, Kart 3,50; zbd. 4,40
Was In Js S5213 und In den Leidenspsalmen von dem leiden-
den Gottesknecht geschrieben ist  : 20) Nur n diesem Sınne eıt eıner Reihe VO  e} Jahren interessıiert die Apokalypse
sejen u Ch ebr 4 71 O; SA S un: Cor 3, 9 VeI- nıcht NUr die Exegeten un: T’heologen Von Fach, sondern
stehen. uch wWer die sprachlichen Anklänge In Js S D auch weıte Kreise des christlichen Volkes. Dadurch entstand
Phil 2,9 un Js 53.8 : Phil 2,8 gelten äßt verm:6t doch jeden das Bedürfnis nach volkstümlichen Eirklärungen dieses B
zwingenden Beweis für die Deutung und Übersetzung HOODYV heimnisvollen Buches. Eine solche stellt auch das Buch vVvon
00UAÄ0U Äaßa'w, wie diese „.nicht ahm die Gestalt eines Karrer dar. Ess beruht auf dem Studium der NEeEUECIECNHN
[vom erf. selhbst gesperrt!] Knechtes d sondern ahm Kommentare, die auf 179 aufgeführt werden, und ıst Indıe Gestalt des leidenden Gottesknechtes an ) auf 20 VOr- einer sprachlich sehr entsprechenden orm geschrieben. Aussucht WIT: Eirschöpfte S1C| die enosis eINZIg In dem Sich- Bibelstunden herausgewachsen, 111 offenbar wiedererniedrigen des Nazareners In den Leidensweg des Gottesknechtes,
Was sollte ann überhaupt och die VO. ert. als ebenso eue SOIChEII dienen. Es bietet aber keine unmittelbaren prak-
Lösung verteidigte Polemik des Paulus e die Apotheose eines tischen Anwendungen fur das christliche Leben, doch Jassen

sıch solche auf Grund der Eirklärungen leicht finden unCaligula, der 1m Gewande eınes / eus der Anollo der Dar der
Iyche aufzutreten beliebte, ber VOLN der dee des freizewählten formulieren. Es kommt dem ert VOTL allem darauf .
Opfer- und Sühnetodes Jesu auf mehr als sieben Himmelszonen den eigentlichen innn der Apk erschließen, den theo-
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entzieht‘“ 1 60) Fune solche E.xegese wiırd wenıgen einleuchten!logischen Gehalt des Buches herauszustellen, dıe uns viel-
fach fremd anmutenden Visionen und Bılder in ıhrem Vgl auch Rıgaux
überzeitlichen Wahrheitsgehalt deuten. Er betont auS- Für ıst das gegenwärtıge, unmiıttelbare (3 mittelbare?)

K ommen des Herrn das Beherrschende In der Apk 13)drücklich, daß seınen Lesern eın YEeWISSES Maß VOoNn
Christus kommt 1m an ZCN Verlauf der Geschichte Von se1ıner

eigener Gedankenarbeıit zumute, ohne die nıemand d1e Apk Hımmelfahrt blS ZUI üngsten Tage An der Endzeıt!) ımmer-
mıt einıgem (iewıinn lesen könne.

DDas Buch kann zweıtellos für dıe Zwecke, für die als das Wort, das 1M Namen (iottes Verheißung und
Forderung enthält, 1md scheidet dhıe Geister F „Die Zeit

geschrieben ıst, gute Dienste eıisten. Es vertrıtt ıne ruhige 1st ahe heißt nahe 1st Clıe Entscheidung, In der sıch yeder
un nüchterne Auffassung und halt sıch von allen gewagtlen das Gericht spricht, Z U eıl oder Unheil 25) Daß diıese
oder Bal phantastischen Deutungen freı. Sätze [ o (für ıch betrachtet) richtig sind, wırd

nıemand bestreiten, wohl ber viele, da das Hauptanlıegen derMan darf sich aber nıcht verhehlen, daß solche volks-
tümlichen Darstellungen der Apk ıne gewiIsse Geftahr In exegetisch richtig herausgestellt hat Er hat ıch hıer schr

siıch schließen, Z.U mındesten für dıe Leeıter Von Bibel- VOIN — beeinflussen lassen. Diese Auffassung rauhb{
dem Buche seine aktuelle Bedeutung fur die ersten Lieser, ür

stunden. Diese Werd€n leicht Z.Ur Meınung verführt, daß welche 65 IN erster Linie bestimmt WAarT. Übrigens ıst auch falsch,
dıe gebotene Eirklärung Nnun wirklich die auf katholischer W as 12 steht Die riıchte, ın denen „ VOoN HU 61} ach
Seite wenıgstens In den Hauptzügen seinem Wort, der Menschenschn kommt. „Von IU AA fehlt be1
kannte und nıcht bestreitende Auffassung Mk 62 Lk DE 69 steht UTr ;„„Von 980891 wird der Menschen-
darstelle. Das ist aber nıcht der Fall uch innerhalb der sohn ZUT Rechten Gottes sitzen“ und demgemäß 1st das ‚VON 19850  -

wissenschaftlichen katholischen L.xegese gehen hinsichtlich < bei Mit 26, 64 UT auf das „ Sitzen, nıcht auf das ..  „„‚Kommen
der Apk die Anschauungen weıt auseinander. Ich selber (jedenfalls nıcht Im Sıinne e1INeSs fortwährenden geisiigen Kommens)

beziehen. Das Kommen auf den Wolken ıst das eschatologische7 teile die Auffassung VON ın eıner Reihe VOI wich-
K ommen 1 strengen Sınntigen Punkten nıcht. Ich ıll I11UTE auf einıge davon eingehen,

die Auffassung VOoOl eitwas skizzıeren un! als In I handelt siıch nach nıcht 4901 die geschicht-
durchaus nıcht gesichert, WIe den Anschein hat, nach- liıche Geburt Jesu AUS Marıa, sondern eiıne eschatologische

Geburt, aber nıcht z des Messıas. „„Denn das Wort Geburt ıstzuweisen. ebenso sinnbildlich Ww1ıe das Wort Weib DDie Gläubigen werden
Von der SO$. zeitgeschichtlıchen Deutung der

Ar dem Muitterschoß der Heilsgemeimnde geboren, und ıhre Geburt,
Apk will nıchts oder nıcht viel wissen. Er gES teht ZW :

daß ıIn der urchristlichen Sprache mıt Babylon gelegentlich Wiedergeburt Himmel, 1st keine kleine Sache für Murtter und
Kınd.“ Da das Knäblein ach Z  8 herrschen oll miıt ehernem

Rom bezeichnet haben „scheine ” ( hber WCNN uch 14,  CD Stab hber alle V ölker A Ps 293 ıst der Messias gemeınnt und
Rom mıtgemenmt sel, dürfe IXall das Symbol keineswegs zelt- der Ausdruck nıcht kollektiv die Erstgeburt des geistigen Israel)
geschichtlich begrenzen, es stehe überhaupt für dıe gottwidrıge, verstehen. I )ann ıst ber doch wohl die physische Geburt
heidnische Uppigkeit und umftasse alles, Was eLiwa mıt „„Welt”“ Christi gement.gemeınt sel1 170) Es lıege nahe, In cder /ahl 6566 eın VCI-

stecktes Zeichen für Nero, aber als I ypus des überzeitlichen, antı- Freiburg T: Wikenhauser.
christlichen Gewaltgeistes sehen, ber biıetet zugleıch
dem Leser noch die Deutung der /iffer als Verminderung
der /ahl für das Vollkommene 116) Die Könfe VOoO  ; chubert, Hans, Grundzüge der Kirchengeschichte.

Könige) des T ieres iınd ıhm '1e Vertreter der Weltmacht Auflage hrsg. und erganzt VOon Ench Dınkler, Dozent in
ın den Weltzeitaltern der apokalyptischen Überlieferung Marburg. 1 übingen, Mohr, 037 2330 8°9°)
(welches sınd diese?). annn meınnt aber, daß tür den Seher die 6,60 gbd. 8,40
römıschen äsaren dıe nächstliegenden Verkörperungen der antı- Diese Grundzüge bedürfen keiner eigentlichen Besprechungchristlichen Weltmacht sejen 138 E} Aber haben wirklich mehr. SI(‘! haben In den Kreıisen, für die SIE ausdrücklichbeide Deutungen n d Platz? Die Stellung, dıe

Frage ach den zeitgeschichtlichen Anspielungen ıIn der bestimmt sind, also bei gläubıg protestantischen Gebildeten
Apk einnımmt, ist also unsıcher. MU| mehr zugestanden un T’heologen, die Probe längst glänzend bestanden, seıt
werden, WEnnn uch eıine eın zeitgeschichtliche Deutung (wie sıe sie 903 In erster Auflage allen denen gewidmet wurden,

der katholische Exeget Touilleux, L’apocalypse et
les cultes de LDomitijan el de Cybele, Parıis 1935, nNEUESTENS wiıeder „„dıe Bau der Kıirche mitarbeiten “  °  9 wenıger, als der

Text, nach Angabe des Herausgebers, bıs auf das letzte
versucht hat) nıcht durchführbar 1st. Vgl außer dem großen, Kapıtel gut wIı1e unverändert geblieben ist. ber die S’eiten
gelehrten Kommentar ZUT Apk VOon 1l1o noch haben sich gewandelt. Es steckt (irotz dem unverkennbarenRigaux, L/’anteöchrist (Parıs

Die eruhmte Perikope 20, FZTO (tausendjährıges Unterton „„Rom gegenüber ) ıIn diesem Buch eLIw.as Von
eınem Gespräch mıt der katholischen Kirche. So kann auchKeich) versteht mut 1l1o (der siıch Augusti:nus der kritisch gebildete Katholik AaUus ihm viel lernen. Geradeschließt) VOonNn der Sanzeh eıt der geistıgen Herrschaft des mess1a-

nıschen Königs VOI} Christus bıs ZU) Weeltende, Iso dıe auch der spezifisch relız1ö6se Nutzen, der aus ıhm :W
1 0GO0 Jahre den 31/9 Jahren Kap S13 gleich. ekennt werden kann, ist bedeutend.
sıch Iso hier ZUT 1 heorie der Rekapıtulation WI1ıEe AH5, folgt Kirchengeschichte wiırd hier verstanden als Geschichte
diesem aber In der zeitlichen Gleichsetzung Von E l! 18 und des christlichen Gedankens In semner weıtesten Form, be-
|PE nıcht. Er dürfte ber nıcht schreiben: „Mıt Recht sonders auch, un: dies mıt Recht, In seıner Auseinander-
setizen die Eirklärer seıt Augustinus diese Y kurze ZCIt « (er meınt Sseizung mıt der Weltkultur un: umgekehrt der WeltkulturZU 560 dien 31/9 ren der Weltzeit gleich‘ 157) Das

be1 weıtem nıcht alle Eiklärer uch NUr auf katholischer Seite. mıt 1hm Wenn manchmal der Kultur un der allzgemeınen
Vgl Sıckenberger INn der Festschrift tür Merkle Geistesgeschichte ein breiter Raum ZUSCMESSCH erscheınt,
(1922) und meınen Aufsatz In der Rom Quartalschrift 4Ü aßt sıch über das Mehr oder Minder streıten. DDie grund-

932) Der ertf muß denn uch 20, 7 „und wenn vollendet sätzlıche Position besteht Recht Die Kıiırche ebt nıcht
sınd die Jahre“ erklären: ‚„„WCNN (und oft) »cder 1Im luftleeren Raum. Die Errfüllung ihrer wahren 1Ss10on
Teufel O5 Ist«, ındem sıch die VWelt der Segensmacht Christ] kann INa 1Ur erkennen, die Stärke der ÄufäerungJen  E auch

Y
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ıhres innern, göttlichen Lebens jeweıls NUTr gültig schildern, weder in seinen Wurzeln och In seinen vielseıtigen Tendenzen
wenn Man feststellt, WI1Ie weıt s1e die Welt geheilıgt hat oder dargestellt 181 Die summariısche S e Ver-
ıhr unterlegen ist. Natürlich „überwindet‘“ d1e geschichtliche kettung des Nominalismus mıiıt dem ‚steigenden kirchlichen Aber-
Kırche dıe Welt auch dann, wenn ıhr sakramentales Beten glauben“ 83) mußte enn doch kräftig difterenziert

werden. Die Bedeutung der „Dunkelmännerbriefe‘“ als Au S-und Opfern In ihren Giliedern wirklich reich, NCU, schöpferisch druck eınes ‚„„ernsteren Deutschland“‘ i1st 1e] grob gesehen. I Jerı Neben einıgen 19808 abgeschieden Lehbenden das Unernst ıst zweıtellos ıne der Hauptkräfte Jenes lıterarischenallen /eiten der Kıirchengeschichte Gestalten, dıe sich mıiıt Produktes des Ohnenden Humanısmus. Der Eirnst des Reform-den Kräften der Welt auch direkt maßen. Leute, die Kirchen- willens 1st gerade nıcht Clie Hauptsache.geschichte vorzüglich Aaus ıhren vorgefaßten Sentiments heraus AÄn csolchen und recht vielen andern tellen (s unten) ware
betrachten pflegen, sind mıiıt einer solchen Fragestellung nıcht schwer, durch kleine Retouschen das Urteil c

natürlich nıcht zufrieden. ber SIE sind keine kompetenten rechter gestalten, hne die sympathische Klarheit und Egenart
Schuberts irgendwie schädigen.Richter. Fıne andere Grundposition des erf ist die

Verkennung des christlich-reli216sen Wertes des streng FOor- F.igentümlicher Maßstah für die Neuzeit ist dem
mulıerten Dogmas. Schubert sıeht 1mM Dogmatischen geradezu erf natürlich die Reformation. Sıe 1st ihm die Zeit un:
iıne Bedrohung protestantischer Kraft „Noch immer ıst die Wert. ber dıe als Euinleitung ZUr Reformations-
Überschätzung des Lehrhaften der Grundtehler des eut- geschichte gegebene Kennzeichnung des Wesens christlicher
schen Protestantismus gewesen “ eın echt protestantischer Offenbarung S 187 f.) die Von weit her Z.Uur Rechtfertigung
Satz, der die Inkonsequenz der protestantischen Entwicklung der Eintdeckung Luthers vorbereiten soll, kann durchaus
gegenüber den Grundlagen Luthers kräftig offenbart. auch katholisch verstanden werden. AÄnderseıts ıst che Ab-

Die Kapıtel geben, ohne ıne zeitliche Unterteilung In seizung dessen, Was Schubert katholisch nennt, VoNn jener
schlechtoroße Veiträume zugrunde legen, dlie fortschreitende Ent- urchristlichen Offenbarung deoch ungewöhnlıch

wicklung. Aus einem erstaunlıch reichen, vielseitigen, echt garantıert: behauptet (S 189), durch das „mysterlöse Sıch-
füllenlassen mıt Christusnatur“® werde das sıttliche Zentrumhistorisch bunten Wissen werden durchgehende L.inıen In

großer Fülle erhoben. Mehrere Male geschieht das INn des Menschen nıcht getroffen. Der volle Pelagianısmus ist
geradezu bewundernswürdiger Art. Viele Urteile sind fein- also als notwendige Konsequenz staturert: bleibt NUur mehr
stens differenziert. eın ‚sıch die Gnade selbst erraffen“‘ (S 90) welch eın MiG-

Ich kann natürlıch ZU Lob wıe ZUXE Kritik NUur Emiges verstehen jedes ernsten katholischen Glaubens! \Mıt Recht
betont 5., daß Luther gal nıcht der bewußte Revolutionärherausgreifen:

Gleich das Kapiıtel „Voraussetzungen“ g1bt einen BEWESECNH, dem INa  — iıh oft machen wollte. D aneben
fassenden, sehr überlegten Überblick Freilich mıt der schon wird aber unkontrolliert behauptet, „„die Seele des deut-
vorwezggeNhOMMECNCNHN Deutung der katholischen Kirche als schen Volkes“ se]l Luther zugefallen. uch ist das Glaubens-
eınes akut synkretistischen Gebildes S 16) Bej der PIINZIp Contarıiniıs doch eiwas g9anz Anderes, als das, Was
Darstellung des S Lte wird mıt Recht gCNH- Luther unter „sola fide““ verstand (S 98) Katholizismus
ber ungerechten Verwechslungen der euern kritischen profe- wiırd einfach gleichgesetzt mıt „ 1 rübungen des L: vangelıums“”

(S 98)stantischen T heologie mıt dem alten Rationalismus betont,
daß s1ie nicht DUr Jesus (den der erf. Z7.U messianıschen Für das Scheitern der Gegenreformation sieht ine
ewußtseın erwachen läßt) als Prophet-Lehrer heraus- Hauptursache In der glänzend geschilderten „Kampfeskirche
arbeitete, sondern als den Herm, 9y daß die, dıe ıhn hörten, Calvins“ S 213) Die Absetzung gegenüber L.uthertum un
Gott hatten, wWeNn s1e ih: hatten“ S 9):= Auf die Grund- Katholizismus ist meısterlich gezeichnet (S 206 f.) Umge-
frage der leiblichen Auferstehung des Herrn wiırd ine klare kehrt wiırd die gegenreformatorische Haltung mıt harter Eın-
ntwort nıcht gegeben. ber In großem Umfang werden seitigkeit als unwahrhaftig abgetan: das Ineinander VO  — Zanz
reliz10se Schätze un! Kräfte der Worte, des Lebens und altruıstisch-universalistischem, mönchisch-klerikalem Geist miıt
Sterbens des Herrn und der LLehre der Apostel eingefangen. dem dle Persönlichkeit fördernden Humanısmus War e1n

Das heute viel (und manchmal mıiıt nıcht S11 gerecht- unnatürlicher Bund Weil auf einer großen Täuschung
fertigtem Aufwand konstrujlerender un!: einteılender geistes- beruhte, mußte Unwahrheit seline Frucht sein (S 203) So
geschichtlicher Betrachtung) behandelte Problem „Miıttel- wird die Arbeit der Jesulten VO  ‚n 555 hıs Z.U Dreißig-

ter wird mit richtigem didaktischem Geschick angepackt: Jähriıgen Krıeg einfach Z.Ur „Minierarbeıit“”. Die Gegenrefor-
der hochmuittelalterliche K atholizismus wird groß In seinem matıon hat „alle nsätze zertreten“ S 218 f.) Die Staats-
Gilanz geschildert, ohne zunächst che längst vorhandenen gefährlichkeit der Jesuiten wird einfach vorausgesetzl. Dafür
Aufspaltungen berücksichtigen, weıl eben bis 1Ns ist das ogroße Kapıtel der innerkatholischen, der eigentlich

Jahrh noch gelang, die / ersetzungsmomente über- (und WwIıe tief!) relız1ösen Reform VOT dem 1 rndentinum Sal
winden (S 173) nıcht, für das Irıdentinum un spater kaum erwähnt. Katho-

Manches erscheint freilich In solchem zusammendrängenden lisch wird mehrmals gleichgesetzt mıt römıschem Aberglauben
Überblick ın der Art verkürzt, daß die Gefahr entsteht, bel dem (S 224, 240)
erst Lernenden verwırrend wirken: iwa 179 ber die Rolle Mit besonderem Schwung scheinen Clle AnfangsabsätzeKaiser Sigismunds., Ebenda wird die innere Problematik, dıe des Kapıtels geschrieben. Es feiert die durch den Prote-theologische Z.weifelhaftigkeit (und in der Praxıis, dıe
ethische!) der Konzilstheorie Zar nicht sichtbar. Der Antagonısmus stantısmus gebrachte umfassende Freiheit und tragt den 1ıtel

„Der Sıegeslauf des protestantischen Subjektivismus““ Die„Landeskirchen-Romanismus‘“ kommt stark zum Ausdruck ber
das Problem „Nationalkirchliches als berechtigter Bestandteil der sıch hier aussprechende Überbewertung des relız1ö6sen Indi-
unıversalen, römisch-katholischen Kirchenidee trıtt nicht In das vidualismus findet sıch immer wieder (vgl F ür
Blickteld des erf£. Keın W under, wenn bis heute WITr selbst die ] ragık, Ja den innersten Wiıdersinn der Aufspaltung der
dieser Grundfrage aum Aufmerksamkeit schenkten. uch das Kirche In viele ırchen, In die Unübersehbarkeit der nord-
mittelalterliche Drängen der kirchlichen Laien ach Mündigkeit ist amerikanıschen Denomimationen, dıe das notwendige Resultat
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gewürdiıgt, die relıg1öse Kraft des neuestien Frankreich unsgec-jenes Subjektivismus und auch als solches Ergebnis
erkannt werden, hat hıer keıin Empfinden (vgl 250 nügend erkannt. Der Begrilf der ‚‚katholischen Aktion“ ist
Das Stichwort „Freiheit In mannıgfacher Abwandlung ist leider hier ebenso unklar WwIe in allzu vielen andern uße-
das offene und geheıme Ideal un beinahe Idol, dem diese Iunsenh diesem doch rein relıg16sen Programm der Hın-
Kirchengeschichte verschworen ist. Die Umgestaltungsmög2- einnahme der |Lajen in das apostolische Hierarchat. Das

Mißverständliche des Ausdrucks ‚Aktıon“ wirkt sich wiıiederichkeıt des Christentums 1Im Schleiermacherschen Innn wird
„uscdrücklich einbezogen. Mit merkwürdig naıyem Optimis- einma| AUuSs,. jervon abgesehen, reiht siıch die vorgelegte
INUS wird deshalb auch die Entwicklung der lıberal-prote- Analyse der geistig-relig10s-kirchlichen Lage mıt trefflichen
stantischen T’heologie geschildert S 288) „Fortschritt“ Formulierungen un: einer anzeh Reihe wertvoller Hınweise
erscheint als /7auberwort (vgl 291) Heute lest man den Ausführungen Schuberts würdıeg 39 Die relig1öse Hal-

(ung spricht sıch eitwa Aus In dem ehrfürchtig erwähntendıiese Dinge mıt sehr viel andern Augen, als in den
Jahren, da s1e geschrieben wurden. Wır haben dem Sub- Söffentlichen Schuldbekenntnis der Träger der protestantisch-

ökumenischen Bewegung 1925 Dieses demütige Bekenntnisjektivismus doch sehr mıktrauen gelernt. Und wWeNn mMan

neben die an  CN Gedanken die Ausführungen des VOI- 1st ergreifend und iıne Hoffnung. Aus dem verdienst-
etzten Kapıtels stellt, findet INan ZUr eigenen Genugtuung, vollen Vielerlei der ökumenischen Arbeit (deren ausführ-
daß dieselbe Erfahrung gemacht hat Fıne meisterliche liche Beschreibung die sonst im Buche geltenden Forportionen
Schilderung erfährt die nachreformatorische Entwicklung ın übriıgens deutlich sprengt) schält sich als wichtige brkenntnis

dies heraus: „Es wurde immer deutlicher, daß VOT der E1n-England (S Z 4E Die seltsame, ganz einseit1g
antikatholische Deutung der französischen Revolution kann heitsfrage dıe Wahrheitsfrage stehen hat“ S 322)
INa als Kuri:osum notheren. Außerordentlich gul ist wiederum ünster E Joseph Lortz.
d1e kirchengeschichtlich unermeßlich weıttragende Rolle
Kants In en Daar Sätzen eingefangen S 241) CGilänzend

Liboron, Dr Herbert, Die karnpokratianische Gnosis., Un-dle Kennzeichnung der posıtıven Bedeutung Schleiermachers tersuchungen ZUTr Geschichte und Anschauungswelt eınes spat-für dıe Wiedereroberung der Erfassung des Christentums als
eigentümlıcher relıg10n und Von Christus als gnostischen Systems., Studien ZUr Religionswissenschaft, hrsg.

VvVon Prof Dr Lehmann, Bd Leipzig, Kommissions-des gott-menschlichen Miıttlers (S 244) mıt seinem TOSTI-
vollen atz .„„Nıchts ist die Religion fast In allen CGienossen verlag vVvonmn Jordan Gramberg, 938 (58 ST 8°) 1,9  \n

IJa ine Untersuchung und Darstellung desder jetzıgen Welt, denen eın Leben in Kraft und Fülle auf-
geht  2 aber gerade ;‚ AUuS dem Nıchts geht ımmer ıne NEUC Systems der karpokratianischen Gnosıs se1t der Veröffent-
Schöpfung hervor“ (S 245) ür das Jahrh wird, WI1e ıchung der übrigens VoNn übersehenen Arbeit Von

schon gesagtT, dıe schwächende Zerspaltung des Protestantis- Meyboom in Teylers Theol I1.dschuft 1906, 491 —
INUS stärker empfunden; auch insofern, als dadurch d1e Eint- 520 nıcht mehr erschienen ist, wird INa  —; ıne NeEeEUeEe Über-

prüfung des Materijals als erwünscht anerkennen dürfen. Diefremdung der beiden Konftessionen dauernd gesteigert wurde
(S 273) Daneben wird im zersetzenden antikirchlichen vorliegende Studie untersucht in behaglicher Breıte und mıt
Kampf d1e Jahrhundertwende zul CIIC Wirkung der ar- ruhiger Sachlichkeit, natürlich auch unter Berücksichtigung
menden Halbbildung herausgestellt S 275) Daß der der In der NeCUETEN Literatur gelegentlich geaäußerten Maı-
Kampf d1e Kirche In Frankreich 905 wesent- NUNSCH, die wenı2 umfangreichen, einfach gelagerten Quellen-

wird übersehen nachrichiten. Das Wesentlichste wiırd uns naämlıch bei Ire-ıch VO  m der F reimaurereı getragen WAaTrl,
(S 281) Die „Los-von-Rom  -Bewegung In Osterreich seıt naus, Haer. 25 un!: Clemens Alex., Strom. 111 29 510
1898 wird ohne weıteres gleichgesetzt mıt „relig1öser Er- berichtet: alle sonstigen altchristlichen Mıtteilungen gehen
neuerung “ S 282) ach der alleın entscheidenden reli- durchweg, abgesehen von LE.piphanıus, Haer. 329 direkt
a L  v10sen Bewertung der Übertritte wird nıcht gefragt. Prächtig oder indirekt auf diese Zzwel wichtigen Quellen zurück. Die
dagegen die Schilderung der christlich-kirchlichen Bedeutung von Wolfg Schultz 01 0) U, d geäußerten Z weıtel
der oroßen sozlalen Gesetzgebung ın Deutschland In den der geschichtlichen Eixistenz des Karpokrates und seınes
OOer Jahren S 284) Sohnes E.piphanes lehnt mıt Recht als unberechtigt ab

I hemata der klingen auf mıt dem Am ausführlichsten ermag der erf angesichts der Be-
nde des ogroßen Krıieges: .„Die diktierten Friedensverträge schaffenheit des Quellenmaterials über den Namen, dıe
zeıgten die Ausschaltung des Christentums aus der großen Lehre und den Kultus der in Frage stehenden orm der
Politik. Die Gewaltpolitik der Mächte ist nach dem Krıeg Gnosıs andeln S Wenn auch nıchts
bemüht, das Christentum zurückzuwerfen auf vornehmlich wesentlich Neues gcCh eIMAaS, sınd seıne Dar-
»seelsorgerliche“ Vorbereitung auf das Jenseıits, sıch legungen gen der Berücksichtigung der Beziehungseıner Kritik entziehen“‘ (S 294) anderen gnostischen Systemen und außergnostischen Vor-

Das Schlußkapitel, das Eirich Waınk NECU beisteuerte, stellungen un! der 1n der Neueren Literatur siıch findenden
dem aber che inzwischen vollzogene politische Entwick- Sonderaufstellungen lesenswert und nutzlich. Hıngewlesen

lung ın Österreich, In der IT’schecho-Slowakei un!: in Spanıen sel besonders auf den Abschnitt über die Berührungspunkte,schon wıeder wichtiges FEirgänzungsmaterial brachte, bezeugt die zwischen Plato und der Lehre des Karpokrates bestehen
mehr als einer Stelle, WIe schwer SE kommende Eint- S stellt fest‚ daß das Interesse Platos SIeTs

wicklungen Im OTaus treifend anzugeben. Dieses Kapıtel ist vorwıegend philosophisch un staatspolıtisch, das des CGino-
eine verdienstliche, intensıve Bestandsaufnahme der kırch- stikers durchaus transzendent-relig1ös bestimmt ist S 43)lıchen, christlichen Kräfte un: Formen auf der Welt Die Der Lehre der Karpokratianer kann wegen der seltsamen
eigentümlıche Kraft un: Arbeıt der katholischen Kirche Umdeutung der Gestalt Jesu höchstens der Charakter einer
werden allerdings vıel einseltig Im AÄußern gesucht. Die CGnosıs „mıt christlichem E.nschlag““ zugesprochen werden

(S 48)(  V Le N D  e Leistungen ir'merer Errneuerung sind nıcht
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Bei der Benützung der Literatur fällt unangenehm auf, daß und wertvoll, daß s1e In einem besonderen Schriftchen
der ert öfters versaumt hat die neuesten Auflagen heran» weıten Kreisen zugänglıch gemacht werden sollten.
zuziehen, bel wel Schriften von Bossuet, ferner be] Wer- ünster l. Heıinrıch Gleumes.
ken VON (Cumont, Erman‚ LLeisegang, chenkl;: nıcht
benützt ist dıe Arbeıt Vonmn Steffes, |Jas Wesen dES (inost1-
Z1SMUuSs, 022; hatte uch auf die be1 Völker, Quellen Segui Vıdal, ( doctor T eologia Hıistoria
ZUTF Geschichte der christlichen CGinosıs, 1932, 233—308 abge- eclesi1aästıca POFr la Pontificıa Universidad Gregorlana, La arla-
druckten Quellentexte aufmerksam gemacht werden sollen. Auf Encichca del obispo Severo. FE.studio ert1co de autien-

nenn leider niıcht dıe wichtige Untersuchung VOIl ıcıdad integridad CONMN bosque]Jo histÖörico de Cristianısmo
Dölger In Antike und Christentum I; 929, T3 Z O: hıer

hätten uch die andern Arbeıten Dölgers ZUr Geschichte der relı- Balear anterıor a ] siglo 111 |Dissertatio in F acultate Hıisto-
rmae ecclesjasticae Pontificiae Universitatis Gregorlanae. | Palma

g]jösen Brandmarkung, die ebd Iv 66—72. 63—91, 1977FE de Mallorca, Monasterio de Santa Maria de la Real, 937
2792233 1L, 1930, 107-—1456: 111, 932, 25—61 vorlıegen, 706 80 Karten Ms.- 1 afeln In Lichtdruck).
erwähnt werden sollen. Bei seinen chronologischen Feststellungen Pes 75
durfte auf Aaus quellenkritischen Gründen nıcht von

Haer. Ba sondern VOIl Irenäus, Haer. Z DDie 4A17 geschriebene ırchen- un: kulturgeschichtlichEpiphanıus, 'Ihe Primitive Church, Londonausgehen; vgl dazu Streeter, nıcht unwichtige E.pistula ad Eicclesiam des Bischofs
930, 288—295 Severus Von enorca berichtet vVon einer durch dle Depo-

Breslau. Berthold Alta‘ner. nıerung der Relıquien des Frzmärtyrers Stephanus In eıner
Kıirche Von enNnOorca hervorgerufenen relıgz1ö6sen Eirregung der
Bevölkerung, die ine miıt starkem Druck durchgeführte

essel, Dr. Joseph, Studienrat, Bedeutung und es der Bekehrungsaktıion unter den dortigen Juden Z.Ur Folge hatte
sexuellen Erziehung in Augustinischer Gottesschau. Die Schrift gehört der durch dıe angebliche Auffindung
Eın Beıtrag ZUI christlichen Erziehungslehre. Kevelaer, Butzon der Stephanusreliquien In Jerusalem (41 hervorgerufenen,

Bercker, 9038 (VII, 157 8°) sechs Stücke umfassenden Literatur (beıi Mıgne, 41,
805—854; vgl auch Augustinus, De cıvıtate Del ET 8)In der Wahl des I hemas zeıigt der Verf., daß als
767 veröffentlichte Roig, Pfarrer auf der Insel Mallorca,ehemalıger Schüler Mausbac den Augustinus als

besonders schätzt und daß erstmals ine für seine Zeit wertvolle monographischePädagogen und Psychologen
ichen studierenden Jugend clxe Behandlung der E.pistula; ihr folgt Jetzt endlich ine erneuteıhm als Erzieher der männ| Untersuchung der interessanten Schrift, welche die alteste

Frage der sexuellen Erziehung bedeutungsvoll erscheıint.
Z war hat der Bischof VOIl Hıppo keine Sonderabhandlung Quelle für NSCIC Kenntnis des Christentums der balearıschen

Inseln ıst.
über sexuelle Erziehung hinterlassen, ohl aber wiırd

Die mıt vielen, be1 Erstlingsschriften n verzeihlichen
manchen Stellen seiner Schriften diese Spezialfrage erortert.
Sıe muß ja auch in dıe Gesamterziehung als Teilstück eIn- Mängeln behaftete Arbeıit hat trotzdem hre Verdienste. Vor

allem erhalten WIr hıer S 491 85) erstmals eınen auf
gebaut sein. Gerade deshalb tragt auch die vorliegende Ab- breiterer Grundlage konstiturerten kritischen Text der E.pistula.handlung, d1e der Katholisch-Theologischen Fakultät der eıt der Eirstveröffentlichung der Schrift durch Baronius
Universität ünster als Dissertation vorgelegen hat, den 594), dıe . be1 NMıgne zweımal ZU Abdruck gelangteTitel ‚„‚Bedeutung und W esen der sexuellen Erziehung ın (PL 20, 731—746:; 41, 6216523 wurde kaum eLwWwas
Augustinischer Gottesschau“ Z.UXr Verbesserung des T extes gelan Der erf bringt,

Sexualpädagogik ın ıhrer Beziehung Natur und Gnade abgesehen Von den für die Kenntnis der Bıbliographie und
ist der Inhalt der Untersuchung, ZUr Natur, indem d1e Be- hs] Überlieferung der Schrift notwendigen Mıitteilungen
deutung des Körpers, ann die der Seele in Wissen und (S 1=29) eınen manchmal allerdings wen!2 tief gehenden

Kommentar (S 30 44) der den ırchen- un: kultur-Gewissen für die Erziehung gewürdigt wird Wiıssen und
Wollen bilden die Brücke 1Nns Reich des Metaphysischen. geschichtlichen Inhalt erschließen will;: dabe] wırd 96—1
Die Befürchtung, St Augustinus könne AUuUSs spirıtualistischer ine ankenswerte /usammenstellung aller bıs Zum Jahrh

reichenden Quellenzeugnisse Z.UTr Geschichte der Balearen un!:Haltung heraus den Wert des Körperlichen gerıng e1n-
besondersschätzen, halt Wessel für gegenstandslos. Der Haılıge unter- vVvVon enorca geliefert un! außerdem auch

scheide iıne geordnete Hingabe das Geschöpfliche und FB der Prosarhythmus der Schrift philologisch
untersucht. Car manches ist wertvoll un Vom erf richtigıne ungeordnete. \DIES letztere drückt durch das Wort
beobachtet;: zugleich verrat aber die Art, WiIie Tf die„frul“ AUS, ersiere durch f  x Vom Grundsätzlichen Aaus

klärt der große Kirchenlehrer die Frage Sexualpädagogik L.teratur zıtlert, der Stoff dargeboten un besonders dle Aus-
einandersetzung mıt den In der Literatur vertretenen AÄnsichtenund Körper; Eiinzelunterweisungen würden WITr vergebens bei
geführt wird, große Mängel. |Jer Autor hat sich noch nıchtıhm suchen. In der Erziehung allgemeın, aber auch ın der
Clle Technik des wissenschaftlichen Arbeitens un! diesexuellen Erziehung mussen Charakterbildung und ermitt-

lung verstandesmäßiger Erkenntnisse sıch erganzen. 1 heozen- Methode der Darstellung sicher aneıgnen können, sonst waren
manche Ausführungen wesentlich kürzer un konzınner AaUS-trısche Maßstäbe sınd In Wissen un!‘ CGewissen notwendig, gefallen, und anderes, 7R das, W as auf 135 —141 ZUurverhängnisvoll Salr  ware CS; Wenn das Biologische im Mit'e  ;

punkt stehen wüurde. ] Jas Gewissen soll Von der Vernunft Wiıderlegung Von anzeh unhaltbaren alteren Anschauungen
'  O  esagt wiırd, ware Sanz fortgeblieben.beraten, Von der Offenbarung erleuchtet und VO  =3) d:r Im einzelnen möchte ıch och folgendes hervorhecben. DieKirche geführt werden. Der abstrakten Gedankenfolge bieten

mehrere Z/eichnungen einprägsame Anschaulichkeit. Die E.pistula, dıe Baronius le. AN IU 418 mitgeteilt hat, ist bereits
geschrieben. 64—_ 66 beobachtet Segul Vidal richtig, daß d]€Augustinischen Sätze über dıe Persönlichkeit des Jugend- Juden VOI Menorca oftenbar sprachen. Ansprechendbildners un! clie Methoden der Erziehung sind packend scheint MLr der Eirklärungsversuch, W.arum Orosius, der dle
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Stephansreliquien ach Tacara In Lusitanıen bringen sollte, über die der Austausch sakralen Wertungen über das N:
die Balearen seinen Weg nahm: wollte wahrscheinlich den Mıttelalter weıt In das Barock hinein vermuittelte.
Laientheologen Consentmu ba eınen Freund Augustins, besuch

48 f.) Nach 112 will der erf in einer spateren AÄm Anfang dieser Beziehungen stehen Schrecken, CGirauen
Untersuchung nachweisen, daß der AUus der Korrespondenz mıt un /erstörung auf der einen, wilde Eroberungslust auf der

anderen Seıte, blS das ungebändıgte Flement des (OstensAugustinus bekannte Conse (August., Ep. 119, 120. 205)
mıf dem ] räger des gleichen Namens, cdiem Augustinus seINE chrift durch das Schwert un: dle Kultur des Westens endgültig in
‚Contra mendacıum wıdmete, ıdientisch st. bedarf CS seine Schranken zurückgewiesen wird und sıch NUuNn NZU-
eıner solchen Untersuchung gar nıcht, da dıe ] dentität klar liegt gleichen sucht. Es herrschen also keineswegs freundliche
und auch Ln der Literatur allgemeın ANSCHOMIMIMCN oder VOTauUS- Eirinnerungen VOI, aber gerade der Jahe Umschwung, besiegelt
gyesetzZt wird: vgl Rauscher-C Wolfsgruber, Augustinus,
898, 23617 { 451, TZE Ch Babut, Pyriscillien riscıl- durch die Verbindung zweler Männer, denen schon die Peıt-

mıt groößerem Nachdruck als anderen den J ıtel des
lanısme, 1909, 286 ff.; Davıds, De Orosio et Augustino christlichen Herrschers zubillıgte, vertiefte und verstärkte dasPriscillianistarum adversarı]s, Haag 930, 262 / 35 Verhältnis. Kaum ine CGieneration nach der vernichtenden(Sammlung der Stephanuswunder beı Miegne, 4 9 833—854
'I.III'CI August., De Cıvıtate D €l OR 8) vgl Delehaye In Nıederlage der Ungarn auf dem Lechfelde nımmt der Sohn
lecta Baoll 1925, /3-—85 und Stolz INn T’heologie und G'ilaube Geısas, amens Waik, als Christ Stephan genannt, ıne
1926, 3—65 deutsche Fürstentochter aus dem schwersten heimgesuchten

Zu Verwelse ich auf Browe, Die Judengesetz- Lande Bayern, Gisela, dıe Schwester Heinrichs 11 des
gebung Justinians 1n Analecta Gregorjana 8, 1935, 09— 146 Heılıgen, ZUF Frau, angeblich unter der Bedingung, aber
Hieraus 125 78) hatte entnehmen können, daß der sicher mıt der Wiırkung, daß sein aNnZCS olk ebenfalls ZU

geführte Beweıis, da die ANONYME Schrift „Altercatıo Christentum übertritt un!' siıch dem Einflusse des Abend-
Synagogae et clesiae““ (Migne, 42 ] 1 40) VOT dem landes öffnet.Jahr 438 abgefaßt sSCe:1N ol nıcht durchschlägt. Fs scheint MIT Heıinrich und Gisela sınd daher der Ausgangspunkt derSOgar m1t BI'OIWC wahrscheinlich, daß die der „Altercatio“ be-
schriebene ungünstıge staatsrechtliche Lage der Juden (Migne 42 Stephansverehrung In Deutschland, Altbayern als hre Heıimat,

bereıts das Gesetz VOIN 438, das die Juden VO:  - allen öffent- Franken als Heinrichs Hauptwirkungsstätte, ort hütet
lichen Ämt ern ausschließt, voraussetzt. Damit WwWare  z die Datierung Scheyern die Überlieferung, das sıch als Stiftung der
der „Altercatio ach 438 bewiesen und die Von Segul Vıdal
aNSCHOMM C] dentlät des Von Severus In seiner E.pistula erwähnten

Wittelsbacher verpflichtet fühlt, auch das Andenken rüherer
bayerıscher Herrscher pflegen, hıer das Von

Commonitoriıums mıt der ‚„„Altercatio “ ausges  lossen. ber selbst Heıinrich geschaffene Bistum. Schr. geht den Spuren nach,
wenn mMan auf zese Argumentatıon nıcht besonderes Gewicht die auf diese Stätten weısen, In der Legende, In der Sage, Inlegen wollte, scheinen MIr dıe VO) erf SONS noch angeführten
Gründe, dl€ für Severus als den Autor der „Altercatio “ sprechen der Literatur und In der Kunst un! entnımmt dem umfang-

67—72), wen1g beweisen. W arum 672072 der Text reichen Stoffe mıt glücklicher and besonders schlagende
der „Altercatio" überflüssigerweise ‚och einmal ach Migne abhb- Beispiele, WwI1]e die gänzlich In Vergessenheit geratenen Bilder
gedruckt wurde, ust nıcht verstehen. UÜbersehen hat der erf In Scheyern, die die T aufe un die I rauung Stephans dar-
dabeı, daß Morin, RevHistEccles 1 900, FTFE eıne Liste stellen, mıt ıhrem ganz vereinzelten Text, der sıch keine
VONn Varianten ZUT „Altercatıo AUSs eınem Cod Casın. mitteilt; Quelle anschließt, oder die erstaunlıch geschichtskundigen,dazu ıs och vergleichen, wWas Mor: RevBened 1902, 243 dynastisch gesinnten Predigten, die ort gehalten wurden, Clieschreıbht. Leider Ist die Arbheit durch unverhältnismäßig viele
Druckfehler entstellt. Schuldramen, das Bamberger Stück Jakob Ayrers dgl

Breslau. Berthold Altaner. Der Festschriftcharakter der beiden Studien und die Absicht,
uch hier hauptsächlich dıe Einwirkung auf dıe Volksfrömmigkeıt
herauszustellen, enthbanden den erft. einer allzu umständlichen
methodischen Durcharbeitung und Vergleichung sämtlicher „Viten“

Schreiber, G., Stephan in der deutschen Sakralkultur. uncd historischen Quellen und Darstellungen, ıhrer Fintwicklung
Etudes SUT Europe Centre-orientale Ostmitteleuropäische und allmählichen Bereicherung. Dabe;i waren wıederum die
Biblio’hek, hrsg. Von Lukinisch, Nr. 15.] Budapest 938 cutsche und die ungarısche Geschichtsauffassung unterscheiden,
(52 50, 10 bb.) enn die eINe betont die Verdienste Heinrichs und Giselas u die

Bekehrung zweifellos hr, während die andere dıe beicden aumSchreiber, G9 Stenphan L. der Heilige, König S Nngarn
(997—1038). Eine hag’ographische Studie Jubiläumsschrift ZUT

Nenn und die Christianıisierung schon unter Geisa beg‘nnen 1aßt
Neunjahrhundertfeier. Paderborn, Verlag Bonifacius-Druk- Der Giegensatz, dien SCNON diıe sehr er  en A mi1ıt e1n-

gehenden Darlegungen auszugleichen suchen, trıtt ‚och In denkerei, 90538 (54 89 T afeln). Kart 13  © sıch vielfach widersprechenden Artikeln über Geisa, Stephan,Gisela USW. der Esien und besten Nachschlagewerke zuflage.In Wel Studien, che sıch gegenseıtız erganzen, beschäftigt Auch dıe große Verbreitung der ‚, Viten  e Heinrichs und Kuni-siıch Schreiber mıt der Verehrung des Stephan, des ersten gundens, auf welche sıch In Deutschland fast ausnahmslosKönigs VOoO  e} Ungarn, dessen 900 T odestag der von ıhm
begründete Staat Im etzten Jahre mıt außerordentlichen Feiern

stutzte (nach Priest In „„Neues Archiv 4 1916, 249
In Basel, ‚eilsbronn, Pegau, Fimmeram, Tegernsee,beging. Es War be1 der einzıgartıgen Kenntniıs des erft. auf Diessen, Windberg, Oberaltaich, Aldersbach, Rebdorf, L  INZ, elkdem Gebiete der Sakralkultur nıcht anders erwarten un USW., Man könnte uch dıe Bibliothekskataloge heran-entspricht seıner beschwingten un miıtreißenden, vielen zıchen =» hielt die Ermnerung St In weıten Gebieten st,Bıbliothekaren wohlbekannten Arbeitsweise, daß auch diese ebenso sorgte dıe wıissenschaftlich hervorragende bayerische (Ge:

Gelegenheitsschriften wiıeder ine Menge UuC€CN, bisher unbe- schichtschreibung des Barock, dıe Brunner, Adlzreiter UuUSW. dafür.
kannten oder unbeachteten und V  n Stoffes bieten. Sıe Ganz köstlich ıst dle Darstellung der kriegerischen Erziehung
verdienen die Aufmerksamkeit der deutschen un! der unsga-

Stephans durch dıe ayerische Ritterschaft bei Aventin (deutscheÜbersetzung Frankfurt 1 266, 2384 E.benso g1bt terrischen hagiographischen Forschung im gleichen Maße: denn d'£‘:l'l Legenden solchie mıt sechr volkstümlichien Funschlag, schkeines der beiden Länder dürfte bisher ine ENAUEC Vor- E,bernants Eirfurt Ausgabe v. Bechstein Leben Heinrichsstellung Von dem Umfange der Beziehungen besessen haben, Kunigundes, 1230 In eimen geschrieben und den Ba_rn-
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bergern gew1ıdmet, und clas in Bamberg selbst VOol d-em Benediktiner De potent1s anımae: VOLr allem aber veröffentlicht den DUrNonnosus Stettfelder 1511 In Prosa veröftentlichte miıt
besonders wirksamer Gleichstellung Heinrichs Ü,; Stephans. /u

In alten Drucken un! Hss erhaltenen Text der Redaktion
des üunften Buches „„Sicut dicit Damascenus“‘ un eınender angeblichen T aufe und Hochzeit St.’s In Scheyern nımmt schon ogroßen el der Redaktion .„„Hıc secundum ordiınemTammer (Augsb. Stellung, ındem IUr die Hochzeit

gelten äßt Als Ausgangspunkt der konographie ware  An ine tractatus”“ un ebenso che beiıden Nachworte, die In mehreren
Wiıedergabe und Erörterung des Bildes auf dem K önigsmantel Hss. sıch finden
Von Martinsberg Jahre 1031 willkommen DCWESEN, 1mM gleichen Geyer macht zunächst wıchtige Angaben über Komposition/ usammenhang vielleicht eIN Wort ber dıe 1e1 geprlesene und und Quellen des Werkes Das vierte Buch ıst miıt Ausnahmebeschriebene „Stephanskrone“, SOWI1e ber dıe „ungarısche K önıgs- des erstien Kapıtels un: der Kapıtel 2075 die AauUus denlanze”, die ach allerdings wen1g sıcheren Quellen (s. Hof-
meıster, Die Lanze. Breslau 908 71) selner T aufe VONn

eteora stammen, der Schrift Alberts De impressionibus Aaers
(Otto ‚SE erhalten haben soll eninommen, deren interessanter Prolog ZU erstenmal Velr-

öffentlicht wird. Im fünften Buch ist nach die RedaktionSehr oroße Beachtung werden Schreibers eingehende Sıcut dicit Damascenus die ursprünglıche, daß unFErörterungen über die tradıtionelle Benennung des Bamberger denselben Redaktor haben; Aaus iıhm Uun: dem erste  ilReiters als Stephan finden Rıchtig ist, daß dıe einheimische Kapitel Von ist dıe AÄlbert fälschlich zugeschriebeneortskundliche un die Von ıhr gespeıste Reiseliteratur seıt dem Schrift De potent1s anımae gebildet. Ist ine spatere Kom-Jahrh aber auch die neuestien Bamberger Führer pılıierung AUS: un: der Summa de anıma des Johannes deAÄment un: neuerdings die Kunstgeschichte Kupella. Albert kommt als Verfasser kaum in Frage, da ıhmPıinder gegenüber allen anderen Deutungen das Hiıneinziehen theologischer Fragen in philosophischeder Überlieferung festhalten. uch che Liturgie des Bam- Untersuchungen fernliegt un zumal da De potentus nachberger Domes, dıe ich, ebenfalls aUus Anlaß des Stephans- den Darlegungen Lottins unecht ist. Für die Unechtheit derestes, unabhängig Von Schreıiber, ın den Bamberger Hss beiden Nachträge, in denen der als AÄlbert sıch ausgebendeverfolgte Bamberger Blätter fränkische Geschichte 1938 Verfasser das F ormproblem behandelt und verschiedene E.n-Nr 6) bestätigt die Ausnahmestellung Stephans neben wände und Fragen erortert, werden beachtenswerte GiründeHeinrich biıs in die Zeit ihrer Heıiligsprechung zurück. ber gebracht. Die Untersuchung ist In musterhafter Kürzebis über das von mir selhst festgestellte Jahr 728 hınaus und Klarheit durchgeführt, daß INnan über die AÄAnsıcht cleshat sıch noch keine irekte Belegstelle gefunden, un alle ert. un: deren Begründung nıcht 1im /weıfel seın kann,V1ten" und Geschichtsquellen, besonders auch die S‚ Für ıne Weıiterführung des Problems, das einem Vesxier-schweigen sich vollständig darüber aus och muß INan Stück der Literargeschichte geworden ıst, sınd dıe Vor-Schreiber dankbar dafür semn, daß auch hier NeUeEe AÄAn- bedingungen geschaffen. E.nige Fragen un Bedenken möchte
s gab ich gleich anfügen.Bamberg. Otto Hartig. Kann gegenüber De potentus anımae die Priorität bean-

spruchen, wie G. behauptet? Der Hauptgrund für diese Priorität ist,
ever, Bernhard, Die lbert dem Großen zugeschriebene

der Verfasser habe SONS! AUSs De potentis eın Stück herausnehmen
und 1€es den Anfang des vierten Buches, seın richtigerSumma Naturalium (Philosophia Pauperum). ] exte Platz sel, tellen müussen. E.me andere Fırklärung scheint berund Untersuchungen. [Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie durchaus möglıch. Der Verfasser wollte De ımpressionıbus aerıs,und T heologie des Mittelalters, AAV, eft unster

l. W! Aschendorff, 938 (47 82* 48 89) 6,55
dessen eigentlicher Gegenstand der ‚D' ist, als viertes Buch der
Summa einfügen. In dem 1hm bekannten De potentis anımae fand

ıne als Einleitung sehr passende ] )igression er dieses „fünfte“Die Summa naturalium oder Philosophia9 wie FE.lement. Er benutzte C als De potent11s ZU] ünften BuchSIE 1Im spateren Miıttelalter viel Zzenannt wurde, hat als ersie wurde, verwies INan Al der Bruchstelle, ıne WiederholungEınführung In die Naturphilosophie und als viel kommen- vermeıden, auf Wenn ferner De potentis ursprung-Jertes Schulbuch den öheren Stadtschulen bis Anfang lıch selbständig WAaTrT, ist das Fehlen der Einleitung In VeI-
der Neuzeit große Verbreitung gefunden. Zahlreiche noch ständlich; für bedeutet eine Schwierigkeit. l.lCh ist der
erhaltene Hss und Kommentare, auf die besonders tab- Text Von A’ WwIe Stichproben zeıgten, hie und da sichtlich C
Mannn hingewiesen hat, ZCUSECN davon. So einfach un klar glätiet, s A 39* A 5 Sciendum quod fuit multorum
der Inhalt erscheınt, umstrıtten ist dle Frage nach Ent- OpIn10 potentias anımae ıdem sSsSsSe quod 1psam anımam : De

DOL. ın Cod Ottoboni 814 (saec. 14) 10r Scıiendumstehung un Verfasser des Buches. BirkenmajJer zerstorte den uod faunt multorum Op1n10uten Glauben die Zuverlässigkeit des T extes im fünften quod potencıa ıdem est quod
1psa anıma. Ja, h1er hat versehentlich ein folgendes ıfferuntBuch, ındem In Hss un: Inkunabeln wWwel Danz Velr- nıcht In den Infinıitiv gesetzt, WIe der atzbau erforderte.schiedene Redaktionen aufwies. 1e] umkämpft wurde auch 39* Relatıo anımae ad acium zweımal; Anımadie Frage nach dem Verhältnis des vierten Buches relata ad acium zweımal. 39*, S 1 obiciturDe ımpressionibus aerıs Alberts un des üunften Buches respondent; Se S1I1C obicitur respondetur. 42* 12213der Schrift De potents anımae „„Sicut dicıt Damascenus“ Vegetabilitas, sensıbilitas, rationalıtas NOn sunt eedem operatıones.Betreffs der Frage nach dem Verfasser zahlt H. Thomson Anıme vegetabilis, sensı1bilis raclonalis eic. Daher halte iıch

(Scholastik 1933, Z312233) nıcht weniıger als zwolf Ver-
die Priorität Von De pot. VOorT tür 1e] wahrscheinlicher.

schiedene AÄnsichten auf. Mıt Recht macht auf einen Hat NunNn De DOoL. die Priorität VOor 5: entsteht die
Frage: Ist VO: gleichen Verfasser wIıe [ 14 der ınegemeınsamen Fehler der meısten bisherigen Untersuchungen spatere Kompilation, WIe will. Ich möchte für die erste An-aufmerksam: Sıe suchten Von eıner Seite aus das NProblem lösen un berücksichtigten wenıg die gesamte
ahme eintreten. Die Eintstehung Von denke iıch MI1r also: Dem
Verfasser von und lagen De ımpressionibus aerıls, De pOoL.handschriftliche Überlieferung. Er g1bt deshalb ine Z und die Summa de anıma Rupellas nebst einer kleineren Schrifteıl recht eingehende Beschreibung der bıs jetzt bekannten Rıs O, Aus der digressio ber den » die vorzüglich alsHss der Summa, der Traktate De impressionıbus aerls und Eiunleitung 4, dessen Gegenstand dle Auswirkungen des
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‚P sind, S lCh eıgnete, und De ımpr. und vielleicht uch schon hat für Albert der als Naturwissenschaftler In solchen Dingen
aQaus einıgen Kapıteln der eteora ıldete das vierte Buch. Die nıcht prüde ist und seıne Gegner oft ziemlic!| scharf anfaßt,
Summa Rıs mıiıt ihren Defhnitonen der Seele gab das ersie Kapitel nichts Auffallendes. Warum soll theatralısch seın, wenn der
VoNn Dann mußte De DOL. seinen Beitrag lıefern. Da Nun greise Forscher Schluß seiner naturphilosophischen Schrift-
Im weıteren Verlauf dıe Summa mıt ihren klaren Definitionen und stellereı sagt, werde zeiıtlebens die Betrachtung der Natur nicht
ihren übersichtlichen F.inteilungen weıt besser dem Inhalt und der aufgeben? /u den sachlichen Unstimmigkeıiten: Der erste Nach-
Form der ersten Bücher und dem / weck der Schrift entsprach trag scheint keine Wiederholung Von C: Dort werden uUurz
als der letzte Teil VonNn De DO(,., wurde sı1e anfangs och in dıe Definitionen der Seele ach Rupella gegeben; der Nachtrag
Verbindung mıt De pOL,., dann 1Im Exzerpt und In den etzten ist eiıne sachliche FEirörterung ber das Wesen der Seele Wenn
Kapiıteln fast ungekürzt aufgenommen. FEirmüdung und / eıtmangel INan edenkt, daß die Quellen des unften Buches 240
mogen be1 diesem Verfahren beteilıgt gCWESECN sein. Die CGirüunde lıegen, der Nachtrag ach 270 ftallen mußte, dürfte der Unter-
für diese Auffassung vVon der Finheit des Verfassers liegen schied In der Behandlung wenıger auffallen. Die ersten Bücher
LE.igentümlichkeiten des Stils Schluß: Eit haec de prıma ar sıind überdies ganz IM Stil des Arıstoteleskommentars gehalten.
dicta sufficiant; Anf. Quia dictum est de COTDOTEe mobilı) L.ur Frage ach der Einheit der Form vergleiche Man De anıma
ingenerabiıli diceendum est, Schl Eit aecCc de caelo sufficiant: (vor {r. C und {r. mıt Anhang

Anf Postquam dictum est de COIDOIE mobilj ingenerabiıli W enngleich In De der ermınus „gradus formarum “ och mcht
diceendum est, Schl Et aeCc de elementis dicta ad vorkommt, ıst die Sache und die chärfe der Stellungnahme d1e
sufficiant; Dicto de COTDOTIE mobilij generabıli dicendum gleiche. Dort schon eifert Albert die „quidam Latınorum

est, Schl  Et aeCc dicta ad sufficıant de generatıs diversa determinantes, liıcet LD hoc ungquam NoN dubitaverıt
VaDOTIEC; Hic secundum ordinem tractatus dicto de elementatis quısquam Peripateticorum””. Wenn dort die Ansicht der Philo-
ın anımatıs dicendum est, Schl Eit haec de anıma et potentus sophi latını, quı „hunc CIIOrem (sc. de pluralıtate formarum)
IPSIUS ad dicta sufficiant. wiırd ach dem AUS unc In diem sequuntur ‘ eıne „mirabiılıs sapıentla, qua«c
De DOoL. eninommenen Stück dessen fünfgliedrige Enteilung der nullı CONCOTIS est Philosophorum“ nennt, wenn Haec jgıtur
Eilemente auf eine zweıgliedrige zurückgeführt: 1V1S1O elemen- dicta sınt ad confutationem errorIıs quorundam NOostrorum SOCIOrUuMm,
tatorum quıntuplex potest reducı ad bimembrem SIC  e  2 Quoniam ele- quı dicunt naturas scıre et absque dubio nescıunt op'nıones et
mentatorum quaedam sunt anımata, quaedam inanımata : A posıtiones Peripateticorum, dann ist kaum zZz.u verwundern, wenn
hicto de elementatis inanımatıs, dicendum est de elementatis anı- ler diese Anhänger der gradus tormarum die Prinzipien der
matıs. hat De DOL. bzw. 40* 11) Nunc ad divisıonem Naturphilosophie der Logik, ]a! Wnnn mNan tiefer zuschaut, selbst
potentiarum accedamus, dagegen 67®, 3) Sequitur de den Gilauben zerstoren. Der Verfasser denkt wohl die Lehre VO  e}
divisıone potentiarum ; 57 12) Redeamus ad potentlas den drei Seelen, aut welche dıe Meh:rheit der Formen zurückzu-
anımae sens1bilıs, 79* Sequitur de potent1s etc.; Summa führen schien. Eindlich herrscht In der Frage ach der E, wigkeitRupellas 34 (ed Dom 283) Consequenter est dicendum de der Bewegung zwischen Anhang und Phys tr. En
virıbus rationalıbus, 24 (ed. Borgnet 59 526) Sequitur de virıbus sachlich volle Übereinstimmung. Im Anhang sagt CT, ach den
anımae rationalıs: Rup. z 25 284) Consequenter est Prinzipien der Physik, Jener Wissenschaft, die das rein
de obiecto “ vırtutis, 26 D 528) Sequitur de obiecto materielle Geschehen betrachtet und die als solche weder Schöp-
vırtutıs. Diese Änderungen bei ganz vers  jedenen Gelegenheiten fung och Freiheit kennt, sondern höchstens einen prımus MOTOT,
und bei völlıger Übereinstimmung lassen In ine ausge- se1l die Bewegung und zumal die Hımmelsbewegung hne Anfang.sprochene Vorliebe für Sequitur de erkennen. DDiese Formel kommt Er ost die Schwierigkeiten durch den Hinweis auf eın freies
HUn In wenıgstens üunfmal, In viermal VOT, in einmal ersties Wesen, das frei die Tstie Materie, Bewegung und eıt
gerade dort, dıe Fintlehnung AQUus De meteorıs beginnt. Wenn hervorbringe. Phys {r. heißt Non lateat autem
un B AQus obıgen CGiründen VO. gleichen Verfasser wIıe I1 Z sein NOos quod CU] intendamus probare mMmotium Nnon incepisse In aliıquo
dürfte, möchte iıch doch die Frage fien lassen, ob nıcht der tempore preterıto NO  ( procedemus nNısı Per ratıones physicas,Verfasser, der, wWwIıe die Herübernahme Von De IMpr. zeıgt, ermüdet quae sunt  e quod generando InCIpIit quidquid incıpit Non enım
Wal, ursprünglich De pDotL. als ünftes Buch verwandte, dasselbe POSSUMUS In Physicıs probare 1S1 quod SU! b  princıpis est phy-
ber spater mıt Hilfe der Summa Rupellas umarbeitete, da ih: S1ICIS Physici nNnım est aut nıhil dıicere aut diıctum SUUMmM de-
dıe Schrift ıIn ihrem etzten Teil weniıger zweckentsprechend schien. monstrare PCT Ila Qquae SUNT ıllı scıentlae proprıa. Später
Die recht frühe Hs Basel 34 und die gzroße Anzahl alter {r. 4) als beweist, daß CGott ZU Handeln der Eixistenz der
Hss mıiıt sprechen vielleicht für ıne solche Annahme. aterie nıcht edürfe, tügt hinzu: Ista amen disputatio non

Der erf. der beiden Anhänge, zumal jener des zweıten, est physica un: verweıst auf die Metaphysık. Ahnlich
: Dependet autem scıentia hulus problematis sciıentia11 offenbar uch als Verfasser des Compendium und als Albert

selbst gelten. Beim ersten Nachtrag könnte man allenfalls ıne alterius Eit iıllud sC1NMn NoOoN potest 1S1 DCT primam phılosophiam.Jene, die den Gegner durch rein naturphilosophische eweiseaddıitio denken, wenngleich ich dafür keinen Anhaltspunkt sehe. Ist
NUunNn dieser spruch notwendig eine literarische Fälschung der schlagen wollen, weıst entschieden ab Den Gegenbeweis führt
Mag berechtigt sein? Man ann dıe Erzählung VO: SOCIUS WI1e Im Auszug durch den Hınweis auf die Freiheit
dılectus, der dem Verfasser Pergament und Rohr wegnımmt und ıhn Gottes, die nıcht In den Forschungsbereich des Physikers gehört:

VOTLr dem etzten Abschluß ZuUur Beantwortung einıger Fragen Von doppelter Wahrheit ann keine Rede sSeIN. Aus dieser vollen
sachlichen Übereinstimmung ergibt sich ein es AÄrgument türzwingen will, als Jäppisch un! eınes Albert unwürd:g finden: man die Gleichheit des Verfassers.ann die W orte ber uch als mehr scherzhaft gesagt und als

Ausdruck vertrauter Freundschaft auffassen, wobei die Begeben- Ich glaube daher, daß der endgültige Beweis für dieheit nicht einmal In wörtlichem Sinne wahr seın raucht.
erinnere dıe SOCH des Anselm, die ihm das unvollendete

Unechtheit des Nachtrags noch nıcht erbracht ist: Ja iıch neıgedazu, daß Nan auch abgesehen Von aller außeren BezeugungzManuskript Cur Deus Homo und De incarnatıone WeS-
hatten. Da übrigens der SOCIUS nicht NUT die ber- aQus Inhalt und Stil recht gute Gründe für die Echtheit

der Nachträge beibringen kann. Eunige sıind schon fruherschriften der Kapitel, sondern uch den „PTrocessus” angesehen
hatte, konnte die Fragen ber den Inhalt sehr wohl stellen. genannt worden ‘ (Phil Jahrb. 1932, 316—324). Daher
Wenn die Nachträge gehören, wıe der handschriftliche scheinen das Zeugnis des Nachtrages für die Eichtheit des
Befund un der Inhalt vielleicht nahelegen, brauchen sıe aum Compendium und ebenso das Zeugnis der alten Hss noch
spater als datiert werden. Der ach unseren Begriffen nıcht keineswegs entwertet. Die Untersuchung hat weıterzugehen.gerade Zarte Vergleich der Kritikaster miıt der mulier menstruata Meine Ausführungen ezweckten nıcht, dıe Eichtheit der
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Summa als endgültig gesichert hinzustellen: sS1e wollten NUr hebung des dortigen Katharınenklosters (S DE 29) ist
verhindern, daß die 1ore vorzeıtig geschlossen würden. Ich wertvoll — wertvoll auch für dıe moderne Kırchengeschichte.
verhehle mMI1r gewWIlsse Bedenken und Unstimmigkeiten durch- Ist doch der Remter dieses Klosters S 45) heute dıe
AUuSs nıcht, VE die Art der Kompilatıon des und Ruches. Bischofskirche des apostolischen Admıinistrators für F'stland
Allerdings ıst In dieser Frage auch das Verhältnis der Summa geworden! So haben d1e est- un lıyländischen 1)ommin kaner-
theologıae Z.Ur Summa AÄlexanders VOI Augen halten. Fos mönche, die alle biıs auf wWel S 33) iıhren Gelübden un:
ist aber gefährlich behaupten: Eın Albert kann das nıcht ihrer Kırche Ltreu geblieben sind, wenıgstens eıner Stelle
elan oder gesagt haben uch Abweıichungen In der Leehre getireue Nachfolger gefunden!oder wenıgstens In der Darstellung, dıe be] der umfassenden Über die erwähnten Briefe Gedimins von LıtauenTätigkeit, der Jangen Dauer des Lebens und der Neigung VO. 26 Maı 323 worın selinen Wiıllen kundtut, ChristAlberts, sich allen Geistesrichtungen lebevoll hinzugeben, werden, scheıint MI1r der Bericht, den die beiden papstlichen Ge-
von vornhereıin erwarten sınd, dürten 90088 mıt Vorsicht als sandten diesem F ürsten “ 25 Nov. 324 geschrieben haben
Kriterium benutzt werden. Be] uNnseIemn Werk ist eines be- gute Auskunft geben. Der erf.
sonders beachten: Es erhebt, WIe 1mM Nachtrag betont hat denselben, soweıt lCh sehe, übersehen. Aus demselben geht hervor,
wird, Sar keinen Anspruch auf Wissenschaftlichkeit: 111 da offenbar eıner der ılnaer Franziskaner Se1INn Name wird
NUr eın Repertorium, ine Gedächtnisstütze, eın Anstoß daselbst genannt In ungestumem Eifer AQus Gedimin Aussagen
weıterem Nachdenken sein (non sclentifice, sed superficıetenus herausgelockt hatte, dıe VO) König unklar ormuliert, Vom

Missionar ber einseıt1g ausgelegt, Ged:min, der schwerlich |.ateınet memorI1aAe causa). Es richtet sıch auch nıcht Professoren konnte, ZU1 Unterschrift vorgelegt und dann mıiıt vielem Larm VOI-WIe die oroßen Kommentare, sondern die sımplices, denen ündiıgt wurden. Es konnte nıcht ausbleiben, daß dies alles ucheinıge naturphilosophische Begriffe vermiıtteln will polıtisch a  i wurde.
DDıie Frage nach der Echtheit Von De poL habe ich bisher

nıcht erührt;: s1e ıst nıcht mehr VOon grundlegender Bedeutung. ber diese Einzelheiten hinaus stellt das interessante
Buch der rastlosen Arbeıt der „schwarzen Mönche“ *Jedoch kann ich nach erneuter Prüfung der vVvVon L.ottin

die Eichtheit vorgebrachten Gründe NUuTr SagcCh: Dieselben sınd glänzendes /eugnis aus,. Es ist in seinen Angaben osründl:ch
und weıthin auf gedrucktem un ungedrucktem Quellen-sehr beachtenswert, aber nıcht durchschlagend. Die Uhnter-

schiede In der Lehre erweılsen sich be] näherem /usehen Z.U.
materı1a]| basiert. Äm nde ist eın Anhang solcher Urkunden,
teıils Im Neudruck, beigegeben. Manche der aNnZCZOSCHENCll als ine etwas andere Sprechweıise, En die Behandlung Urkundenzeugnisse beschränken sıch allerdings auf d’e N eN-e Synderese un!: des Consensus: andere, WIe der reale Unter-

schied zwischen ratıo, ıberum arbıtrıum, voluntas In der NUNS VO  e Namen VO  } Dominikanermönchen, welche den
eınen oder andern Akt notarıell bezeugt haben SolcheSumma de creaturıs sind vollıgz iın der Entwicklung Alberts

lıiegende Abweıichungen. Daß Albert manche Berührung mıt Namennennungen mussen verschiedentlich über leere Räume
hinweghelfen. Im Luteraturverzeichnis ınd ın der AÄuswer-der durch Rupella un: Rıgaldı vertretenen Richtung besıtzt,

zeıgt sıch auch In der Summa de creaturıs. Ich mochte diese tung vermisse ich die Reimchronik ermans VON Wart-
leider umfangreich gewordene Besprechung nıcht schließen, berge, hrsg Von Strehlke, Berhin-Reval 1864 Sıe enTi-

halt etliche dıeohne dem erf. für seine gründlıchen Untersuchungen, Angaben über Kreuzzugs*ätigkeit der
dle aufschlußreichen Darlegungen über die handschriftliche Mönche auch über die reine Kreuzzugspredigt hınaus.

So besitzen WIrTr jetzt neben der Geschichte der Franzıs-Überlieferung und nıcht zuletzt den sorgfältig hergestellten
Lext danken. Er hat dadurch für die Zukunft eine all- kanerkustodie ın Livland und Preußen VON Lemmens

ine ebensolche über die Natio Lıvoniae der Domi-seıtıge Firörterung des schwierigen I hemas ermöglıcht. Einst-
weılen hoffe ich noch, daß die Schrift be] den Herausgebern nıkaner. Es fehlt unNs NUT noch eıne monographiısche Dar-
der ÖObpera omnı1a Alberts CGinade finden moOoge. stellung eınes Jeden der beiden anderen großen. rein kırch-

Rom Pelster S,} lıchen Orden Liyvlands: der /1sterzienser und der Jesulten.
Rom Ämmann S. J;

Von Waltker- Wittenheim, Gl B., Die Dominikaner
in Livland 1m Mittelalter. Die Natio Livoniae. Disser- üter, Dr. Exgon, O.F. Die Predigtmärlein Contes
tatıones hıstoricae, hrsg. Vom Institutum Historicum Prae- Moralıses) des ir. 1cole Bozon. Eın Beitrag ZUr anglo-
dicatorum Romae ad Sabinae. ] Roma 038 ST. 8°) normannıschen Literatur des Jahrhunderts. | Franziskanische

Forschungen. Heft. ]} Werl l. Westf. Franzıskus-Druckerei,Der deutsch-baltische Benediktinerpater VO  on alther-
Wittenheim legt uns hier ine nach Sachgebieten geordnete 938 (AVI, 158 8°)
Darstellung der Geschicke der Dominikaner In Eistland und In der vorliegenden Arbeit behandelt der erf eın lıte-
Livland Von deren Anfängen bıs AA Untergang In den rarısch und kulturgeschichtlich bemerkenswertes Werk, das
Stürmen der Reformation VOI. Es handelt sich vier der französische Literarhistoriker Meyer mıt
Klöster, nämlich die Konvente In Rıga, Dorpat, Reyval 1 oulmin Smith 1889 zuerst herausgab.
und Narwa. Der erf führt unls In elf Kapıteln das Bozons Heimat aßt s’ch mcht mıt Sicherheit angeben, wahr-
gesamie außere un innere Leben dieser vier Konvente VOoI scheinlich kommt Mittelengland In Betracht. Seine Lebenszeit fällt
Augen. Klug hat durch die von ıhm angewandte SYSie- In die Regierungszeit der beiden erstien E.duarde (TZ7ZEA 327)
matische Art der Darstellung eın Abygleiten INns Uferlose der ELr WAar Franziskaner. Nähere Einzelheiten ber ıhn. SOWI1e das
baltıschen Staats- un Kirchengeschichte vermieden. Durch Kloster, In dem lebte, wWI1ssen WIT nıcht. Der ausgesprochen

populäre Charakter seiner Schriften legt die Vermutung nahe, daßmanche eingestreute E.pisodenschilderung weicht jedoch nıcht den Kreisen der Gelehrten, sondern der Seelsorger undauch der Gefahr AaUS, selne : Darstellung gleichsam W anderprediger angehörte. Er schriebh eıne Reihe Von alleg rischeneınem luftleeren Raum einzuschließen. Vor allem dıe, un:  \ Gedichten, dıe nıcht alle lıterarısch hochwertig s’nd, ber bei demdruckten Revaler Quellen folgende, Schilderung der Auf- allgemeinen Tiefstand der anglonormannischen Dichtung in dama-
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lıger eıt iımmerhin doch ıne beachtliche Leistung darstellen. Sem ‚WCSCII der Religion“ VOT. Es endet In dem „Eintwurf eıner
Hauptwerk sınd d16 „Metaphorae”, von Meyer mıt ‚„„Contes ersten Axıomatik". Has zweıte Hauptstück geht VOoON ‚„„oben
Moralises”“ wiedergegeben, eine Sammlung von Predigtexempeln, nach unten , nımmt seinen Ausgang beim gefundenendie wahrscheinlich ursprünglich für den eıgenen Gebrauch ZE- geistigen Gottesbegriff, fragt, inwıeweıt geejgnet st, ] ıcht
csammelt und selbst In Predigten verwandt hat. Was SIE von C auf die etzten Menschheitsfragen werten. Dabe!] stoößtderen E.xempelsammlungen des mıt denen S1IE 1m übrigen
viele gemeınsame /üge aufwelst, unterscheidet, ist eine größere Wenz|! bıs d1e Girenzen der Offenbarungs- un Eirlösungs-

religi0n VOTrT, bleibt jedoch grundsätzlıch auf dem Boden dernatürliche Frische, da sS1ie unmittelbar Aaus der Predigt entstanden
ist, die bevorzugte Benutzung VoNn Beispielen AUus der Natur, dıe Philosophie stehen.
ZUr Grundlage der gesamten Darlegungen gemacht werden, sSOWl1e Wenzls Denken ist ein Bemühen unbedingter Redlichkeit,
dl€ „Moralisation”, die praktische AÄnwendung, dıe lJer ZUMmM das auch da, sıch vorgefundene Lösungen anlehnt,wesentlichen Bestandteil der Erzählungen wird  ° 99:  IC Contes, die dıe Probleme selbständıg durchdenkt, nırgendwo d1e DıingeF, xempel, werden grundsätzlıch Contes Moralises“ Was die
Naturschilderungen angeht, teılen sie alle chwächen mittel- vergewaltıgt, sich nıcht auf Ine einseıtige Welitdeutung fest-
alterlicher Naturerkenntnis, sıe sind oft phantastısch und zuweılen legt, sondern dıe N: Fülle der VWirklichkeit ZUT Geltung

bringt. Fıs ewahrt sich auch den Blick für das rätselhaftederb un: abgeschmackt, daß heute vollständ’g ausgeschlossen
ware, S1e uch NUur IM katechetischen Unterricht verwenden. Dunkel des Lebens, verengt nırgends In rationalistischer
Sıe tragen allegorischen Charakter. Ihr / weck ist nıcht, natur- Weıse. So stellt Wenz!s Buch einen bedeutsamen AÄAufriß
wissenschaftliche Belehrung, sondern Veranschaulichung und Be-

Als
einer Synthese Von induktiver und deduktiver Metaphysık

gründung sittlicher un! religiöser Wahrheiten biıeten. dar. Ell'l Buch, das In ausgeglichen reiter VW/eise alte
Quelle hat naturwissenschaftliche Werke ach Art der Ency- Lösungen HNEeUu erhärtet.
klopädie des Bartholomäus Anglıcus (Prof In Parıs um

und andere bereıts vorliegende Pred’gten und E: xempelsammlungen, Wenz/] ne1gt dazu, die physikalische Wirklichkeit als
wWwI1ıe die Von Jacob de Vitry Odo Von Cheritona, benutzt. Als seelisch aufzufassen un! schon Im physıkalischen Geschehen
bedeutendes Prosawer In altfranz. Sprache hat das Werk nicht einen gewissen ‚„‚ Indeterminismus“ zuzulassen, Was freilich
1Ur sprachliche und lıterarısche Bedeutung für die französische, selbst 1Ur als möglıche AÄnnahme gelten äßt Physıker
vorab die anglonormannische Literatur, stellt uch eın wichtiges jedoch WI1Ie Planck können siıch der Annahme eınes
Denkmal für die mittelalterliche Pred’gt, insbesondere die Predigt solchen Indeterminismus nıcht entschließen. uch dıe
der Minderbrüder dar. seelische Deutung des physıkalischen Geschehens kann INa  a

Der erf. hat sıch mıt sroßem F leiß ıIn das Werk seines bestreıten.
mittelalterlichen Ordensbruders versenkt un! ein wissen- Das bedeutsame Buch ist geeignet befruchtend wirken.
schaftlıch gediegenes Buch geliefert, das nıcht NUur für die Brieg (Schles.) Georg Sıegmund.Geschichte seines ÖOrdens, sondern auch für die Geschichte
der mittelalterlichen Predigt bleibenden Wert besıtzt.

ünster. Sommers. renirup, T'heodor, Volk und Voalkstum 1m Lichte der
Religion. Eiine grundsätzliche Studıe ZUuT Gegenwartslage. Frei-
burg, Herder, 9037 0”7 BT, 8°) Geb 3,60

enz]l, Aloys, Philosophie als Weg den (;renzen der
Wissenschait die TeENzZeEN der Religlon. Le’pzig, In prächtiger, des Gegenstandes würdiıger Sprache, die
Meiner, 1939 187 38 8°) 6; gbd 7,50 förmlich blüht, ohne deshalb dunkel werden, arbeitet

der erf. die Begriffe Volk, Rasse, Volkstum, Volksgeist,Von Bavınk stammt das Wort VOonNn der „Rückkehr Volkwerdung, ewiges Volk, Weltanschauung, letztere Inder Naturwissenschaft Z.Ur Religion och ıst bisher nur überlieferungsgemäßer un! Sprachweise, heraus,ine solche Rückkehr Von seıten der Naturwissenschaft RC s1Ie mıt den VWırklichkeiten VOoO  — Religion, Christentum und
1, noch nıcht ine Heimholung VON seıten der Meta- Kırche in Beziehung seizen. ern von Polemik, in remphysik un T’heologie. Diese Jängst dringlıch gewordene sachlicher LEiroörterung, keine FKinheit hinsıchtlie derAufgabe nımmt Wenzl] In Angnff. Wahrheit erzielen ist, unbedenklich den Prüfstein derWenzl führt das Anliegen Bechers weıter, baut auf Fruchtbarkeit beiziehend, kommt Gr immer wlieder eI-einer umfassenden Kenntnıs VOI allem der Naturwissen- freulichen Ergebnissen, die oft In Sätzen Von Sentenzwertschaften, aber auch der Geisteswissenschaften auf, stellt dıie auszudrücken versteht. ıe hohen Werte, dıe sichuralten Menschheıitsfragen NCU, inwıeweıt s1e beı strenger andelt, die hehren Ideale des deutschen Volkes Im beson-Beschränkung auf das Wiıssensmöglıche beantwortbar sınd, dern, WIe Ehre, Freıiheit, Stolz, Mut, werden durch daswelche sicheren Kenntnisse Uun!: welche wahrscheinlichen
Deutungen erreichbar sind. In Durchdringung des physi- Christentum und die Kiırche, ıhre Wesenseigenschaften und

F.inrichtungen grundsätzlıch nıcht gefährdet, sondern be-kalıschen, astronomischen, biologischen und osychologischen finden sıch mıt dem christlich-kirchlichen Geıst vollkommenWissens der Gegenwart, das vorzüglıch beherrscht, spurt In F.inklang. Etwas unklar bleibt ohl das auf 25dem metaphysischen Hıntergrund nach, aut den diese
Wiıssenschaften wiederum gestoßen sind: der hierarchische über die Begriffe Weltanschauung un: Religion Gesagte.

Auf 155 11 ohl das dritte kırchliche Amt, das Hırten-Seinsaufbau der Welt wiırd deutlich, dessen Spitze ıne amt 1m CNSCIN Sıinne, nıcht ausgeschlossen werden.Entelechie der Eintelechien stehen muß Den ersten eıl
bildet „Der Weg Von unten , der Weg Von der Er- Das Werk Grentrups SEl VOr allem auch den Seelsorgernihrer persönlichen Klärung nachdrücklich empfonlen.ahrung den Ursprüngen oder eine ınduktive Metaphysıik.Das folgende / wischenstück umreıkßt das Bild der „„Gesamt- Freiburg l. Bopp
wirklichkeit“, behandelt das „Stufenreich der raäumlichen
und seelischen Natur“, Cdie „ Wirklichkeit des Geistes“”, den
„Wiıderspruch von eın und Sollen“‘“ und dringt bıs Z.U.
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Gallıner, Av as relig1öse Problem der personalistischenKleinere Mitteilungen Philosophie (MonGesch Wiss Jud 0538, - 289/95
Der euische Gesamtkatalog. Die Schriftleitung des S 191 RY |)ie renzen der Relıgion (Zeitwende Jan

Deutschen Gesamtkatalogs Berlin Unter den Lınden 198/21
1 Dio ıntravısto 1915 surrogaltı della religionehat neuerdings mı: dem welfteren Fortschreiten des gewaltıgen (CivCatt schn 40/Unternehmens, auf dessen Bedeutung 1er bereıts früher 0372 Wıillwoll Über die Struktur des relig1ösen Eirlebens

2330 936 457) hingewlesen wurde, dıe theologische (Scholastik FEA
Fachwelt besonders interessierenden Artikel „Basılıus (col 453 ÜT Gilaube und Blut Beıträge ZU Problem
— 480) als Sonderdruck herstellen lassen An Interessenten wird Relıgion Rasse Karlsruhe Boltze 038
11Ch dieser Sonderdruck auf Antrag gratıs geliefert riıtsche, F, Der große Holunderbaum. Eine Einführung

Das Jahrbuch der evangelischen norwegischen Kirche » NOr-
die Fsoterik die Verwirklichung der Wiıedergeburt. Lpz

Goury
Hummel (62)

G, L’evolution du tumulus funeraıre. HıiıstolreACTa« herausgegeben VOIL Juf Kolsrud (Steenske
Vorlag, Olso) hat miıt den ausstehenden Jahrgängen (vg]l I heol rıte (RHistRel 118, { 0938,
Revue 938 26 f.) schnell aufgeholt Nach dem umfangreichen W eıll, R., Ceux QUuı n avalent DaS de tombeau dans l ’Egypte
Jubiläumsband ZU Olav-)]ubiläum, erschienen 937, sind 1eI

eıtere Jahrgänge 031x 934) herausgekommen, die neben oderau, H' Die Moral der alten Agypter ach Kap 125
Reihe Vonmn W sehr umfangreichen Abhandlungen kirchenkund- des 'T otenbuches (ArchOrForsch 938 4/5 58/68)
liche und statistische Berichte der evangelischen Kirche Norwegens Biıdez, el Cumont |es hellenises, /.oroastre,

stanes el Hystaspe d apres la tradıtion greECQUEC Intro-
bringen duction LCS texXies Les Belles Lettres‚ 938

»Waugh L.velyn, aat LIM STuUurm Lebensbiıld des (297 741
Eedmund Campıon au der eıt lısabeths VO Frank Kultlieder AUuS dem Ischtar- Lamuz-Kreis Lpz Har-

938 (215 8°) rassowIıtz (VI 34)| München, K ösel-Pustet Landsberger, B den aramäischen BeschwörungenGbd 4.20 « Der Übersetzer, vVon Voigt, hat der Keilschrift (ArchOrForsch 038, 4/5,Biographie des englischen Martyrers als Haupttitel ‚„‚Daat ( Breloer, B., et 1 C IS - Fontes hıstoriae religionum ndıi-Sturm VOo:  {IzZt Grundgedanken des Verfassers Bonnae, Röhrscheid
ZU)] Ausdruck bringen, daß nämlı:ch den englischen Mär- Calhoun, M., Gods-Myth an Märchen (Amer
tyrer-Priestern danken ıst wWwWenn die katholische Kirche Eng- Phıiılol 1!

Meanutis, G7 La de l inıtiation ans les ‚„„Nuöe&es”“ d’Ari-and nıcht vollständig untergegangen Ist und ıhr Wiederaufleben
19 Jahrhundert ein Sichbesinnen auf ine ununterbrochene CNS-

Kalınk A,
stophane (RHistRel 118, 1: 938,

1,lische I radıition War 60) In ler Abschnitten (der Gelehrte: Der Olbaumgiebel ( JahreshÖstArchlnst
der Priester; der eld der Märtyrer) wird das Leben des 581 938 ZT)
unter EJlisabeth gefallenen englischen Jesulten, des vielleicht be- Walter Kovontıxy LEbd 53/80)
deutendsten Führers der katholischen Mıssıon Eingland geschil- Raubitsc A; altattischen Weihinschriften Ebd

Beiblatt SA 67)dert: mıt Farbigkeit und unter Einordnung - das Sc mıd Der eılige Bezirk Von Brunn be1 Fehring
kulturelle und geschichtliche Gesamtbild daß uch der anspruchs- Steijermark Lbd 63/1
ollere Leser blS ZU Einde gepackt bleibt Freilich verrat sich Isaac, demons iN0€eNs RHiıstRel 118 938
hie und da etwas dıe Übersetzung als Übersetzung und kleinere 5:5%
Schnitzer haben S1IC| dabei eingeschlichen ber 1st 1Ne WI1ISSEIN- CD  C ’ Juvenal and Religion (Class Journal Jan
schaftlich gzut unterbaute und ihren / wecken voll gerecht u W ühr, Ewiger Sinn zeıtgebundenen Sinnbild (jermandene Arbeıit die dem Verfasser den englischen Literaturpreis 11 Sagengut christl. (iewand. Stuttg, ] ruckenmüller, 938hat ruker (142; mıt Abb,., 11 1 af.) Lw.

Kummer, BY Mensch des alten Nordens Auswahl Aaus»Van cken, Rechtes Verstehen. E1Ile prak- den esamiten heidnischen frühchristl. Überlieferungen destische Hıilfe ZU! besseren Verständnıis der enschen und lhl‘el‘ Nordens Klein, 193Handlungen Kevelaer Butzon Bercker, 057 (78 8°) Söderström Die rıtuellen F ingerverstümmlungen derGbd 1.80.« Der Wunsch des erf 1st „Dies kleine Südsee 891 Australien (ZE:thnologie 70 938 1/2 24/46)Büchlein MOge etwas azu beıtragen, daß die enschen wieder
lernen, sich recht verstehen und darum uch gerechter und
liebevoller beurteilen und behandeln Die h1er gebotenen Biblische Theologie.
AÄnregungen und Auszüge AuUs größeren Werken sind das sichere Barrois, G anuel d’archeologie bıblique. Picard
Ergebnis der theoretischen Wissenschaften und der praktischen 5Z$. 99 ill.) Fr 8
Erfahrung Ausgehend VO! Sınn des Wortes unterscheidet der Sımons, J., Chronique 'archeologie palestinıenne E S 038
erft eın dreifaches Verstehen das wissenschaftliche. das psycho- (NouvRIh 67/8
logische und das pädagogische Verstehen das ler uUrz und klar Ceuppens, T heologia ıblıca Vol 8 De S55 I Trınitate

Romae, Coll „Angelicum 9038 (Al 262)dargelegt wird uch das Fehlerverstehen und das Wort der Frau Baumgärtel F' ebräisches W Srterbuch ZUrTr enesis
Von Sta@] ‚Alle: verstehen, heißt alles verzeihen werden den

CI ufl Berl 1 5öpelmann 42)Kreis der Darlegung SeZOBCH Wer das klare Büchlein mıiıt Bedacht Kleinhans, A De relationibus inter teXtus Ras Samraliest wird für siıch selber manchen Nutzen daraus schöpfen und repertos historiam Patriarcharum (Antonianum 1:der rechten Selbsterkenntnis als der notwendıgen Voraus- Bennetsc C Prophecy of Jacob (BibliothSacra
eiIzung allen Verstehens besser arbeiten Eilsner 938 Oct 17/35)

Coo tl VIe siecle, moment decisıf ans l ”’histoire du

PhilosRel 938,
ıudaisme ans ] evolution relıgı1euse de | Orient (RHist

4, 3217Bücher- und Zeitschriftenschau
Speiser, Ihe Nuzı Tablets Solve Puzzle the

Allgemeine Religionswissenschaft. Books of Samuel (BullAmerSchoolsOrResearch 938 Dec.,
5/1

Lombardı, La filosofia della religıone secondo il rCY., H’ Das Buch der Weltpolitik CGottes. Kap 40—55 des
di Umberto Padovanı (CivCatt genn 48 Buches Jesaja. ufl Stutig., Calwer Vereinsbuchh.

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Dussau d? prophete Jeremie les ettres de Lakish
st, gehören dem laufenden Jahre - (Syria 938, 3P 256/71
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Geistlicher Kriegsdienst. er 1 opos der mulıiıtia spirıtualis InW eiß, Urchristentum Geschichte In der neutestament-
utelichen ] heologie seıt der Jahrhundertwende. Gült., Bertels-

Hırte
der antıken Philosophie (21 /50) ü

ın hellenistischer frühchristlicher LogostheologieMannn (536)
Aalders, DD Het Romeinsc! Imperium het 51/58) Nielen, M‚ Die Kultsprache der Nachfolge U,

Kampen, Kok, 938 247 Nachahmung Giottes verwandter Bezeichnungen ıIm neutest.
aske-| | G, Jesus 1mM Urteil der Jahrhunderte. Die Schrifttum 59/85) Rothenhäusler, M.,

bedeutendsten Auffassungen Jesu in T heologie, Philosophie, tischen Lehrschrift des Diadochos vVvVon Photike 86/95)
Literatur Kunst bıs ZUr Gegenwart. CHE. erb. ufl Casel, O! Benedikt VOIl Nursıa als Pneumatiker
Berl.; 1 öpelmann (574, 20 Ha Lw. x A! Christkönigszüge 1ImM römischen enedik-

Zı Nazareno. Studi dı eseges] neotestamentarıa alla tinischen Adventsgottesdienst 24/35) H‘ AÄm-
luce dell’ aramaıco de] pensiero ra  1N1cO. Udine, I stıtuto brosius dıe Büßeraussöhnung in Mailand. Fın Beitrag ZUI
ediziıon]ı accad., 938 Geschichte der mailändischen Gründonnerstagslıturgie 236/ 73)

OhrTE: Die altesten S5agen ber Christi 'T aufe Christi CI Die altmailändische Heıligenvigil 74/92)
1lod in religionsgeschichtlichem Lichte. Kopenhagen, Levin Rücker, A Die feierliche Knıebeugungszeremonıe
MVMunksgaard, 1938 291 Pfingsten ın den orjentalischen Rıten |

Baglio, esu Eirode nella storı1a da Daniele EB Die Liturgie der Heilıgsprechung aAaYCIy,
Paolo Napolı, V1a Mergellina 43, 938 (XVI, 191 e LQ Die heilbringende Schau In Sıtte ult

Brosch, Jesus die Freude M. Gladbach Kühlen (/9) Hılpisch, St. Chorgebet F römmigkeit Im Spätmittel-
Pp. 9 alter 263/84Schippers, K Getuijgen Van Jesus Christus In het
Franeker, Wever, 9038 20 Sımpson, Adelaide D7 Mıinucnu Felicıs Octavıus. Prolego-

Goyau, s Apötres du Christ el de Rome P E.dit Spes, INeENa, Jlext an Chitical Notes Columbia Un  3a A 938
938 Fr 15 Van Beek, C' Passıo Ss Perpetuae el Felicitatıs. L.atıne et

A., Die Apostelgeschichte. Übers erklärt. CGiraece. | Flor. patr. 43.1] MNMN, Hansteın, 038 63)Rgsb., Pustet, 1938 4,
AC1to,

Paolo ne]
.,; Le Oorlgını de] potere politico ne] ; Rensiero dı

dibattito delle Maisch, E., DIODOS de la notion de salut dans le manı-
dottrine polıtiche medievalı. cheisme (RHistPhilosRel 938, 4,Milano, ‚„ 1’'empo dı Mussolini“ 038 Al Nuova luce sulle or1gını del Culto dı AgneseS5Simeone, Resurrectionis lustorum doctrina epiıstolıs (CivCatt genn.,. ZPaul:i Diss. Romae, ont. Facultas Conv., 938 Binon, f Essaı SUT le cycle de Mercure, de Dice(168 et meutrier de l’empereur Julien. P LerouXx, 053 7/ (VII,Pascoaes, de, Paulus, der Dichter CGottes. Aus dem Por-

tugiesischen übertr. Von Zürich, Rascher, Walmart. A Les redactions atınes de la V1e d’Abraham9038 (AAXAIV, 324; 20 er ). 5,50 ermite (RBened 938, 3/4, 22/45)Cerny, A; Firstborn of E/very (Creature Col 1:15) Diss
Baltimore, Maryland, St. Mary's Univ., 938 (XII, 90) Moliıtor, I JDer Paulustext des Ephräm AUS seinem

Schuster, ard., destinatarı dell” Epistola aglı Ebrei nısch erhaltenen Pauluskommentar untersucht rekonstrulert.
(ScuolaCatt 1938, 6, 641/65) Rom, Päpstl. Bibelinstitut, 9038 43* 68)

Schäfer, Die Apokalypse des Johannes. Übers C1I- A Fılocalo, ’amante della bella ettera (CivCatt
klärt Aufl Klosterneuburg bei genn., { 35/47)
stolat, 938 (130; 24 Taf:) / Wıen, Volksliturg. Apo- Gross, La divinısation du chretien d’apres les Peres «

luec J1he ] opography and History of E,zion-Geber Contribution historıque la doctrine de la gräce P; Gabalda,
an Ellath (Bull AmerSchoolsOrResearc! 938 Dec., 038 (XAVIIN, 368)

Bergmann, Die runden yperbolischen /.ahlen In der e | | Platonismo dı Gregorio 1ssenoO nel
Agada (MonGeschJud 1938 6, 361/ dialogo ‚„„Intorno all” anıma alla risurrezione ‘ (RivFilosNeo-

eubauer, aräische Studien (Ebd P 324/52: scol 1938 5/6, 37/74)
6  > -  C M., |Die I Trinitätslehre des Gregor Von

Nyssa. Frbeg., Herder, 9038 (XAVI, 126Ar che Don Isaak Abravanel. Bloch Publ B938 P
einemann, I Abravanels Lehre

Lambot, C Sermons inedıts de S, Augustin SUT l’aveugle-ne
VO! Niedergang der de I' Evangıle (RBened 938, 3/4, 85/93)

Wilmart, A; La tradıtıon du SETIINON de Augustın SUT laMenschheit (MonGesch]ué 938, 81/400
misericorde publie Dar Fraia (L.bd

Sc  ıleman, Mary Bernard, 'Ihe Rare an ate Verbs in St
Historische Theologie. Augustine s De cıuılate Dei Wash., Catholic Un  IV 038

Dannenbauer, F Nochmals dıe römische Petruslegende SE E Gräce et lıberte ‚hez Augustin. onreal 938
(HistZ. 19945 1938 24)Batıffol, P 9 Cathedra Petri E.tudes d’hist. ancıenne de An TITch'ang-Tche, Augustin et les vertus desl’Eglise. P! du Cerf, 938 (VITL, 336) Fr 40 palens. P! Beauchesne, 38 94) Fr 40Köhler, W 9 MNILS ecclesia Petri HroPINquUA. Versuch einer Swiıtalski, B., Neoplatonisme Eityka Sw Augustyna.religionsgeschichtl]. Deutung. Mıit Taf Heidelberg, Winter, arschau 038 124
038 38) 2,4 Plinval, de, LeGoguel, Le i)réBléme de l’Eglise dans le christianisme (RHistEcel BF7

probleme de Pélagg SOUS SO:! dernier etat

primitif (RHistPhilosRel 938, 93/3720
Moreton, A, Rome et I Eglise primıtıve. I_a suprematıe

9 e Charısma maxımum. Untersuchung Cassıans
Vollkommenheitslehre seiner Stellung Z.U) Messalianismus.l’infaillibilite papales auX’ premiers sıecles. P Fischbacher,

938 206) Fr.
Ouvaın, Ceuterick, 938 IA 26)

chwartz. M., Der ampf der arlıanıschen VandalenAllevi, E L' Im CIO TOMManoOo nella Cosclenza dei prim]ı eristanı die Kirchenpolitik Roms Byzanz'“. LpZ., Klein, 938 (77)(ScuolaCatt 1938,
Ra ner, B Laienheiligkeit 1mM christl. Altertum (Stimm£Zeit G  DE  Martin, Ch., Melanges d’homiletique byzantıne. HesychiusJan., 234/ el Chrysippe de Jerusalem Hic TNV AyLaV Maolar TNV (780T0X0VCasel: C Heılıge Überlieferung. Ausschnitte AaUus der RHistEcel 1 54/

Geschichte des Mönchtums des Kultes. L em hochwür- Agnes Cecıle, 'Ihe Liatinity of the De ıladıgsten Herrn Abte vVon Marıa Laach Dr. theol et 1Ur. contemplativa of Julianus Pomerius. ash Catholic Univ.,Ildefons Herwegen Z.U) silbernen Abtsjubiläum dargeboten. 938 (XXVIIL 85)Mstr., Aschendorff, 1938 2:50 f  Uurr, Morin, G., Lie Breviarium fıdei conire les Artıens, produit deHeil’'ge Vaterschaft Im antıken Orient. Em Beitrag ZUu[r (Z6: ’atelier de esaire d’Arles? (RHistEcel 11schichte der dee des ‚Abbas“ (1/20) Emonds, H, I1]homson, An Unnoticed ] ranslation of the Pseudo-Dio-
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nysius: De ecclestastiıca Hierarchia RBened 1938, 3/4, Berger, Hz La forme des stigmates de Francois d’Assise
246/53 (RHist£cel 1: 60/70)

Klauser, Der Codex Marcellını: in Ancona RBened Clasen, S Franz vVon Assısı oachım VOoNn Fiore Wiss Weis-
1938, 3/4, 09/23) heit 1,

Frank, UDie Frage ach dem Todesjahr des Benedikt Schmauc H) I )ie kirchenrechtliche Stellung der | )iozese
(StudMittBenedO 1938, 2, 77/88) Frmland (AltpreußF orsch 19538, Z 241 /68

mon Gregors Gr Dial H: das JT odesjahr Heiın, M? ÜDDie päpstlichen Handelsprivilegien für den Deutschen
des w  Benedikt Lbd 9/103) Orden von 257 263 (L.bd. 3573°D)

au rreıiß R’ Über eın frühmittelalterliches, dem Gregor S }a potestäa delle chiavı nell inseg-
namento dı RBonaventura. Sao Paulo, Convento ImmaculadaGr. zugeschriebenes Gebet (L.bd
Conceicao, 9038 (VIIL, 79)Winandy, temoıgnage oublıe SUr les ancıens uSascS

1)ı konzo, ] )octrina Bonaventurae de unıversalı media-Cassınıens RBened 1958, 3/4, 54/92)
tione Marıae. 155. OMaeE, ont. Facultas 1 heolorrado, M., San s1ıdoro de Sevilla. evilla, Impr. de

Alvarez, 936/38 (XAVI, 318 12°) Pes Conyv., 9038 (AVI 372)
Janın, K tudes de topographie byzantıne., Ol trouvaıt Amerl10o, F’ principi0 dı causalıtä nella onoseologla d}

Sainte-Änne du Deuteron? (Echosd Or Janv.-juın, OMMAso (RivyFilosNeoscol 1938, 576; 475/91
Laurent, v! inscription BIECQUC cryptochretienne de Phi- Rıtzler. R., De naturalı desiderio0 beatıtudinıs supernaturalis

lıppopoli (Ebd M6 a mentem 1 homae. Diss Romae, ont. Facultas
re ler, relatıt debut de la querelle Conyv., 938 (95)

iconoclaste (L.bd. S Warnach, V., rkennen Sprechen bei I homas Aq
ugıe, M., Les actes du Synode photien de Sainte-Sophie (879 (Scholastik 937, 2 89/218; SR 265/90: 958, ÜE 61/96)

—880) (LEbd Warnac außere Sprec seine Funktionen
Laurent. v1 Les acties du Synode photien George le Meto- der Lehre des 'IThomas (DThomasF'r 938, 4?

chite Ebd GOÖ/ 06) Beumer, Die Andachtsbeichte In der Hochscholastik (Scho-
Lintzel, M., Dle Vorgänge In Verden Im 782 Hıldesheim, lastık 9}  F,  0/7

Lax, 9038 (41) b Krautwıg, N! Die Grundlagen der RBußlehre des |?uns
Halphen, L! „De ordine Halatır d’Hincmar (RHistorique Skotus Frbeg., Herder, 038 (A, 70) 4,50.

938 Juill., 1/9 Richeldi, F La Cristologia di E.gidio Romano. Modena,
(56  1C A.-M., La distinction de l ’ essence et de l ’ existence 1ıp Immac. Concezione, 9038 94)

d’apr&es Ibn Sina (Ayvicenne Lexique de la langue philo- Van de Wıjljnpersse, ildegarde, Oerlog der ewigher Wıijs-
sophıque d’Ihn Sına (Avicenne). P! esclee De Brouwer, heit (Horologium sapıentiae) OOT Henr Suso P u:tg. (iro-
1938 (XVI, 546; XIV, 406 4°) Fr 120; 150 nıngen, olters, 9038 (VIL, 87)

Suhr, WQ Die Lubecker Kirche Im Mıiıttelalter. hre Verfassung Altmann, - Vom heimlichen Leben der Seele. Eme Fın-
ihr Verhältnis ST Stadt. Lübeck, Schmidt-Römhild, 938 führg. In Frömmigkeit der deutschen Mystik. erb ufl

AVI, 133 4°) Berl., 1 5öpelmann (VIL, 52) Lw.
Burdach, K) Der ral Forschungen ber seinen Ursprung U, Kuckho f’ Der relıg1öse Sınn des Jh. (StimmZeıt

seiınen / usammenhang mıiıt der Longinuslegende. Stuttg., Kohl- Jan 225/34
hammer. 938 (XVIUITL, 580) Manuel Paleologue Demetrius Cydonö6s.

Roach, W., Eucharistic { radıtion ın the Perlesvaus ZRoman Remarques SUT leurs correspondances., 111 (Echosd Or JanV.-
Philol 17 10/56) Juın, WE

ScChmiıtt, S Anselm: Cantuariens_is archiıepiscopi Öpera Ferraris, P= [ ’autore de] „De ımıtlalıone Christi” (Cvaatt
omn18a. Vol conthinens D Quae abbas Beccensıs peNN, AB 151/54
Composult. Seckau Steiermark), Abtel, 938 290 4°) Wodka, Zur Geschichte der natıonalen Protektorate der

Kardinäiäle der römischen Kur1e ans$s,—— Les correctons de Anselme In Monologion RBened
938, 3/4, !3reyer3regist_erq Brevenkonzepten des 15 Jh aus dem Vati-

kanıschen Archiv. Innsbr., Rauch, 938 (VI 47)eisweiıler, H’ Das ersie systematische Kompendium A
den Werken Anselms Von Canterbury (Ebd. 06/21) ÖOliıger, S: E.pilogus partıs primae I ractatus de 111 Ordine

Wiılmart, A, L’Histoire ecclesiastıque composee Par Hugues Domuinicı auctore Fr. 1 homa Antonn de Sen1s 405
de Fleury SCS destinataires (Ebd 93/305 composıtus (Antonianum 1,

ÖOtt, IS Vivianus VO:  3 Premontre, der früheste Zeuge für die —  Documenta {rıa de Clarenis lı (ArchFranciscHist
Benützung der Summa sententiarum (Scholastık 1! 90) 9038, Z 59/72)

eisweiler, H- Johannes Veghe Lectulus nOoster Aoridus.
seiıner Brüder Ger

Rudiıger VOoOoNn Klosterneuburg der Seite Unser Blumenbettchen. Eiine devot-mystische chrift des 15 Jh.Arno von Reichersberg Im christo- nıederdeutsch. / um erstenmal rsSg., Hıltrup, Herz-] ESU-
Missionshaus, 9358 AXVI 210) Hlw 6,6022/49).  jogischen Streit ı81 die Verherrlichung des Gottessohnes (Ebd.

Bonnefoy, p Les intentions de la Bienh Jeanne de Valoisr 1 Dle Geschichte Neustifts. Freising, Freisinger l’Ordre de | Annonciade (ArchFranciscHiıst, 038, 1/1 agblatt, 037 (39 mıt Ab
Montag, C‚ oster Gerode, ıne ehemalige Benediktinerabtei Gouillard, Les influence atınes dans 'OEUVTC theologiqueauf dem Eiichsfelde. Mıt 15 Abb Duderstadt, Mecke, 938 de Manuel Calicas (Echosd’Or Janv.-Juın.,(52 Abb Ritter, Zur Geschichte des deutschen UniversitätswesensGrumel, TE Le symbole „Quicumque“ et Jean Italos (Echos Vorabend der Reformatıon (ArchRefGesch 938, Id’Or Janv.-Juin, 136/40 146/61A! Neue Gesichtspunkte für die E.inschätzung des

/.acharias Chrysopolitanus (Bohosloviıa 938, 4, — Das Jahrh als weltgeschichtliche Eipoche (Ebd
Parent, M., La doctrine de Ia creatıon dans |’Excole de dam, Av Die Nationalkirche bel Luther Ebd 39/62)

Chartres. Eitude e€es Pl Vrm (223 Vogelsang, E.‚ D1e NLO mystica be1 Luther (Ebd 63/80)
Gıllmann, F, Jo nNnes Galensıs Apparat ZUr Compi- R Die Kirche in Bucers theologischer nt-

latıo 111 In der Universitätsbibliothek Eirlangen. Mıiıt einem AÄn- wicklung (Ebd 81 101
hang: Zur Inventarısierung der kanonistischen Handschriften Clemen, Oa Der Gothaer Briefcodex 406 (Ebd 19/45)
Q.Uus der eıt von (Ciratian blS Gregor Mainz, Kirchheim, Schröder, A! Grundsätzliches ZUT neuesten Durchsicht Von

938 94) Luthers (Zeitwende Jan 0/
Moore, Sr and Corbett, Buchwald, R., Luther 1Im Gespräch. Aufzeichnungen seinerA’ Petri Pictaviensis Allegoriae

Indiana, Freunde u, Tischgenossen. Nach den Urtexten der Lisctabernaculum Moysı. Notre-Dame,
ZU) erstenmal übertragen. Stuttge., Kröner, 938

Sto_ne‚ i..ouise W! Fragments d’une Vie de S, Francois d’As- 365) Lw. E  ( ihers Lob der Buchdruckerkunst. wickau,SsS15C eIs anglo-normands (ArchFranciscHist- 1938, FL Clemen, ou
48/ Herrmann (25 mıt bb.) O,
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Pfister, Das Problem der Eirbsünde bei Z winglı Lpz Systematische Theologie.Heinsius (XV 19)
Hauc Calvın die Rechtfertigung Herzpunkte dam, v Von dem angeblichen /irkel katholischen Lehr-

Lehre ach Calvıins reformatorischem Verständnis Güt system (WissWeıisheit 1lBertelsmann, 1938 (84) M 2 Berbulr, = Um den Wahrheitsgehalt der Überlieferung (Ebd
Müller, Lydıa, Glaubenszeugnisse oberdeutscher T aufgesinnter.

Heinsius, 938 (XAVII, 270, 4°) W ust, P, Die Philosophie als Wissenschaft U, Weiısheit (Ebd.
Ros, de, La Josephina espagnol (BullLittE£ccl] 59/

1‚ C  S  S 4D; Dle E.xistenz-Philosophie Martin Heideggers
Vılloslada, Rl La Universitad de Paris durante los estu- (D'1 homasF'r 1938, 3’ 265/94; 4! S P

dios de Francısco de Vıtoria Roma, Uhnıiv. Gregorlana, essaut La philosophie de Leon Brunschvicg Vr  IN,
938 (XAVIIL, 468 9038 FD

Antheunis, L1 Un refugıe anglaıs traducteur de Louis de
Grenade, Richard Hopkins 546—1 594) (RHistEcecl 1! Campo, M! Una tesı psicologica de11’ intellettualiısmo Wolflano:

/U0/7 5/6, 902/515
la deduzione dalla „„UIS repraesentativa ” (RivFilosNeoscol 1958,

Bruno dı Gesüuü- Marıa, Ciovannı della Croce. asımır Iwardowski der Stand der Ze1l-
Milano, Soc. ed. Vita Pensiero, 938 (ALI 4306; tav.). Baley,

genössischen Psychologie (PrzegladFiloz 938 39/44)
SA L’ valore degli Annalı ecclesijastıicı del Card. Cesare (polnisch)

MsScislaw Wartenberg (Ebd 45/68)
aroni0 (ScuolaCatt 1958, 6, (polnisch).

Mle  e e . e  C I y BY Correspondance du Giovannı-Francesco Jordan, 39001 Kamienski’'s Philosophie des Fortschritts
Guind:; dı agno ÖZE 627) Bruzxelles, Palais des Aca- (Ebd 69/83) (polnisch).
demies, 955 Krokiewicz, „vierte ” Kriterium E,pikurs (Ebd

Dallegio Alessıo, E, Quelques relatıons de Fra Angelo 84/94) (polnisch).
eirıcca da Sonnino, VICaLlIC patrıarca de Constantinople SwieZawski, Die T heor:  ıe der ele der Metaphysik
GSFZ 639) EchosdOr ıJaN V,-]Ju1n, 63/ des Antıistoteles (Ebd (polnisch)

LOTT1ä, G’ Galıleo Galılei. Milano, Hoepli, 9038 (AI, 146 ombart, W! Menschen. Versuch gelstwıssen-
schaftlichen Anthropologie. Berl.-Charlottenburg, Buchhaolz
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